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Deutschen Reiches an. 


„Radikal.“ 


Herr v. Bennigſen hat in ſeiner Reichstagsrede am 81- 
Oktober bei ſeiner roſigen Schilderung nicht blos der äußeren, 
ſondern auch der inneren Verhältniſſe Deutſchlands die Frei⸗ 
finnigen wiederholt eine „radikale“ Partei genannt. Wenn 
ein Ausländer, ohne die Parteiverhältniſſe in Deutſchland und 
die Beſtrebungen der Freiſinnigen insbeſondere zu kennen, die 
Schilderungen des Herrn v. Bennigſen von den „rabikalen“ Freiſin⸗ 
nigen gehört hätte, jo müßte er glauben, daß dieſelben eine Partei 
bilden, welche, wie der Begriff „radikal“ in Meyers Konverſations⸗ 
Lexikon definirt wird, „als äußerſte Richtung der Demokratie 
auftritt, welche die Grundſätze der Freiheit und Gleichheit in 
unbedingteſter Weiſe und bis zu ihren letzten Konſequen⸗ 
zen ſofort zu verwirklichen ſtrebt“. Es iſt bereits im Reiches 
tage von dem Abg. Rickert darauf geantwortet worden, daß 
Herr v. Bennigſen früher dieſe Methode der Bekämpfung der 
Gegner nicht angenommen, daß er ſie ſogar bei Anderen ſehr 
eniſchieden getadelt hat. Der von Herrn v. Bennigſen mit jo 
großer Oſtentation wiederholt hervorgehobene „Radikalismus“ 
der Freifinnigen beſteht Br m darin, daß ſie die Forderungen, 
welche auch die nationalliberale Partei früher im Verein 
mit den Freifinnigen in Bezug auf die innere Entwickelung 
Deutschlands geſtellt hat, heute immer noch fefthält. 

Worin befteht denn der „Radikalismus“ der freifinnigen 
Partei Elwa in ihrem Programm? Daſſelbe enthält nichts, 
ſo ſagte man im Jahre 1884, was nicht auch die anderen 
Liberalen unterſchreiden könnten. Selbſt die Forderung einer 

ichen Organiſation eines verantwortlichen Reichsminiſte⸗ 
riums iſt ſtets auch von der nationalliberalen Partei geſtellt 

worden. In den Verhandlungen iſt bereits des Programms 
der nationalliberalen Partei von 1867 Erwähnung gethan 
worden. Man hat nur nöthig, daſſelbe zu leſen, um ſofort zu 
erkennen, daß die im Intereſſe der konſtitutionellen Freiheit 
geſtellten Forderungen dort ſogar ſchärfer betont worden find, 
als in dem Programm der Freifinnigen von 1884. 68 heißt 
in dem natlib. Programm: „Nach dem Beiſpiele der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung haben die entſprechenden Unvollkommen⸗ 
heiten in der Reichsverfaſſung Eingang gefunden. Auf 
beiden Gebieten find nunmehr gleichzeitig und gleichmäßig 
die weſentlichen Reformen zu erſtreben, welche die allein 
ſichere Grundlage des öffentlichen Rechtes gewähren. Nas 
mentlich und vor Allem iſt das Budget » Recht zu 
er damit der Volksvertretung der volle 


Sinfluß auf die Staatsgeſchäfte zufalle. Nicht minder 
dringend ſind Geſetze, welche eine wirkſame Verantwortlich⸗ 
keit für die Miniſter und alle Beamten herbeiführen, 
auf der juriſtiſchen Grundlage, daß Jedermann für ſeine 
Handlungen einzustehen habe. Im Bunde iſt überdies für 
eine vollſtändigere Nepräſentation der verantwortlichen Träger 
der Regierungsgewalt zu ſorgen und ihr Verhältniß zu den 
Regierungen der Einzelſtaaten zu klären.“ 

entſprechend dem Schlußſatz jenes Programms: „Wir find 
nicht geſonnen, anderen Fraktionen der liberalen Partei feind⸗ 
ſelig entgegenzutreten, denn wir fühlen uns Eins mit ihnen im 
Dienſte der Freiheit“ haben die Nationalliberalen auch bis vor 
einiger Zeit, zumal bei den Wahlen, die Verbindung mit dem 

ile der liberalen Partei links von ihnen aufrecht erhalten, 
und noch im Jahre 1881 erklärte Herr v. Bennigſen: daß es 
die gemeinſame Aufgabe der liberalen Partei ſel, gegen die 
Reaktion, — von der Herr v. Bennigſen damals noch etwas 
wußte, — zuſammenzuftehen. Die „National⸗Zeitung“ ver⸗ 
langte ſogar, daß die Fortſchrittspartei und die Nationalliberalen 
einen gemeinſamen Wahlaufruf zu Stande bringen möchten, 
fie verlangte, daß trop aller Differenzen im einzelnen, bei den 
re ſelbſt Bennigſen und Richter die Streitagt begraben 
müßten. 

Was ift denn nun ſeitdem geſchehen, um die Forderung 
des Liberalismus ihrer Erfüllung näher zu bringen? Worin 
findet Herr v. Bennigſen den „Rabikalismus“ der Freifinnigen? 
Wie er ſelbſt ſagt, haben fie die Hauptſachen zur Verſtärkung 
unſeres Heeres bewilligt; niemals haben fie den Etat verwei⸗ 
gert. Soll es etwa „radikal“ ſein, daß die Freisinnigen die 
Korn- und Viehzölle, welche auch ein Theil der Nationallibe⸗ 
ralen mit Herrn v. Bennigſen nickt bewilligt hat, verweigert 
haben! it es „radikal“, wenn fie heute über das Sopialiften- 
geſetz und deſſen Wirkung genau dieſelben Anſchauungen haben 
wie ſie der Abgeordnete von Bennigſen noch im Jahre 1878 in 
fo beredeter Weiſe im Reichs tag entwickelt hat? 

Am 2. Dezember 1888 erklärte im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe der Abgeordnete v. Bennigſen Folgendes: 

„Wenn wir in Deutſchland darauf angewieſen find, daß die Par⸗ 


die welche in dieſem Saale vorhanden And 
— wirken müſſen, ſei es in der Abwehr oder 


im poſitiven Schaffen, wenn die ſetzi 
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noch weniger die Regierungen, die olelleiht künftig vorhanden fein 
werden, ob fie ſtets auf die l derſelben Parteien angewieſen 
find, ſo möchte ich bitten, daß man ſich davor hütet, dei jeder Oppo⸗ 
3 davon auszugehen, daß das grundumſtürzend poli⸗ 
iſche Anſchauungen ſind, die mit der öffentlichen 1 
nicht verträglich erſcheinen, und daß man dagegen gleich mit ſo klein⸗ 
lichen, ich möchte ſagen gehäſſigen Maßregeln vorgehen muß. Wenn 
ich noch etwas ſagen ſoll zur Stellung meiner eigenen Partei, ſo iſt es 
uns, die wir doch von keiner Seite zu den extremen Parteien gerechnet 
werden können, ſchon wiederholt paſſirt, daß man geſagt hat, die 
Liberalen find die Vorgänger der Radikalen, der, Liberalismus 
führt zum Radikalismus, der Radikalismus führt zum Sozialis⸗ 
mus und Kommunismus, und es find alſo im Grunde die Liberalen 
auch ſchon Radikale, Republikaner und Kommuniſten. Das 
find Ausführungen, wie man fie von den Gelehrten anderer Parteien 
in verſchledenen Blättern wiederhole geleſen hat. Ich möchte dehaupten, 
daß in der letzten Zeit Aehnliches auch die Regierungäpzefie ges 
leiftet hat. Der Herr Abgeordnete Rickert, den ich mich immer noch 
freue, meinen Freund nennen zu können, obwohl wir jetzt verſchiedenen 
politiſchen Gruppen angehören, ſteht mir politiſch nicht ſo fern, daß ein 
fundamentaler Unterſchied zwiſchen uns vorhanden wäre. Mit Bew 
wunderung habe ich daher geleſen, daß er auch bereits zu einem Reichs⸗ 
feinde und einem radikalen Gegner der Regierung in der offlziöſen 
Preſſe geworden iſt.“ 

Man vergleiche dieſe Rede des Abgeordneten v. Bennigſen 
mit ſeiner letzten Statsrede und man wird ſchwerlich die Ver⸗ 
bindungsglieder zwiſchen jenen damaligen und den jetzigen Aeuße⸗ 
rungen finden köanen. Damals erklärte Herr v. Bennigſen, 
daß auch die Nationalliberalen in der Regierungspreſſe des „Ra⸗ 
dikalismus“ beſchuldigt würden und lehnte dieſe Bezeichnung 
ebenſo für ſeine Partei wie für die anderen Parteien ab. Heute 
thut er daſſelbe, was er damals für unzuläſſig erklärt hatte. 
Er iſt eine Aufklärung darüber ſchuldig, worin der „Radikalis⸗ 
mus“ der Freifinnigen beſteht. Wenn man die Vertheidigung 
der freiheitlichen Errungenſchaften, wenn man die Vertheidigung 
des freien Wahlrechts und der verfaſſungsmäßigen Rechte, wenn 
man die Forderung des Budgetrechts für die Volksvertretung 
und der Verantwortlichkeit der Beamten für ihre Amtshand⸗ 
lungen „radikal“ nennt, dann waren es die Nationalliberalen 
vom Jahre 1867 bis zum Jahre 1881 ja bis weiter genau 
ebenſo auch. 
FFP 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 5. November. Gleich im Beginn der 
erſten Berathung der neuen Vorlage, welche das Sozialiſten⸗ 
geſetz verewigen ſoll, hat die nationalliberale Fraktion 
durch den Abgeordneten v. Cuny diejenigen Vorausetzungen 
ſkizziren laſſen, unter denen die Nationalliberalen bereit ſein 
würden, das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie in ein 
dauerndes Sozialgeſetz zu verwandeln, d. h. das beſtehende 
Geſetz mit einigen Abänderungen ohne Friſtbeſtimmung zu be⸗ 
willigen. Darnach ſtößt die Regierungsvorlage auf die ſchlimmſten 
Bedenken der Nationalliberalen, inſofern fie auf die Dauer für 
die Polizei das Ausweiſungs recht innerhalb der von dem kleinen 
Belagerungszuſtand betroffenen Gebiete in Anspruch nimmt. 
Obgleich geſtern Miniſter Herrfurth beſonderen Nachdruck ges 
rade auf dieſe Beſtimmung gelegt hat, erklärte Herr v. Cuny, 
daß gerade dieſe nicht in ein dauerndes Geſetz gehöre. Sie 
enthalte den ſchärfſten Eingriff in die perſönlichen Rechte, ſei 
in der Ausführung ſubjektiben Auffaſſungen am zugänglichſten 
und zu einer Kontrolle durch richterliche oder verwaltungsge⸗ 
richtliche Organe ungeeignet. Auch die letzte Puttkamerſche 
Vorlage habe zugeſtanden, daß die Auswelſung eine zweiſchnei⸗ 
dige Waffe ſei, inſofern die Ausgewieſenen den Samen ber jo 
zialdemokratiſchen Lehren in bisher noch nicht verſeuchte Gegen⸗ 
den tragen und dadurch die Ausbreitung der Sozialdemokratie 
befördern. Demnach haben ſich auch die Nationalliberalen von 
der Unhaltbarkeit des kleinen Belagerungszuſtandes, deſſen 
ganzen Inhalt in Zukunft die Ausweiſungsbefugniß bildet, 
überzeugt. Leider zog Herr v. Cuny aus dieſen Argumenten, 
die nur zu billigen find, den Schluß, die Ausweiſungsvollwacht 
der Polizei gehöre nicht in ein dauerndes Spezialgeſetz gegen 
die Sozialdemokratie. Da er unter Berufung auf frühere Er⸗ 
klärungen der Abgeordneten Marquardſen und Dr. Meyers 
Jena anführte, die Nationalliberalen ſeien ſchon bei der letzten 
Verlängerung des Geſetzes nicht darüber im Zweifel geweſen, 
daß, falls die verlangte Rückkehr auf den Boden des gemeinen 
Rechts ſich nicht ermöglichen laſſe, die Partei dennoch ein Va⸗ 
kuum nicht entſtehen laſſen dürfe, ſo ergiebt ſich, daß die Na⸗ 
tionalliberalen die Verlängerung des beſtehenden Geſetzes auf 
Zeit nicht ablehnen, daß ein Geſetz auf Zeit, welches die Aus⸗ 
weiſungsvollmacht der Polizei aufrecht erhält, für die National 
liberalen annehmbar iſt. Der innere Widerſpruch dieſer Aus⸗ 
führungen liegt auf der Hand: entweder ſind die Gründe gegen 
die Ausweiſungen zutreffend und dann treffen ſie auch das 
Geſetz mit beſchränkter Dauer oder fie find nicht zutreffend, 
dann ſtände ja auch nichts entgegen, die Ausweiſungs vollmacht 
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e Regierung nicht ſicher iſt und 


in ein dauerndes Geſetz aufzunehmen. Nicht glücklicher 
war der Fraktionsredner der Nationalliberalen bei 
der Begründung der weiteren Vorausſetzungen für 
ein dauerndes Geſetz. Gegen das Verbot von Druckſchriften 
iſt nach der Vorlage zwar eine Beſchwerde zuläſſig, die aber 
das Verbot ſelbſt nicht ſuspendirt. Abgeordneter v. Cuny vers 
langte, daß die Beſchwerde aufſchiebende Wirkung haben ſolle, 
da andernfalls auch die Zurücknahme des Verbots durch die 
Beſchwerdeinſtanz illuſoriſch ſein würde. Redner erkannte an, 
daß die Zuſammenſetzung der Beſchwerdekommiſſion, welche über 
das Verbot von Vereinen und Druckſchriften zu befinden hat 
und die nach dem Vorſchlage der Regierung lediglich aus Mit⸗ 
gliedern der höchſten Gerichtshöfe beſtehen ſoll, im Verhältniß 
zur beſtehenden Kommiſſion eine Beſſerung erfahren habe, its 
deſſen ſei es immer nur eine Spezialkommiſſion und nicht eine 
richterliche Behörde. Ob die Beſchwerde an das Reichsgericht 
zuläſſig ſei, könne nur in der Kommiſſion entſchieden werden. 
Daß der Thatbeſtand, um den es ſich bei dem Verbot von 
Verſammlungen und Druckſchriften handelt, in dieſen Fällen 
eben ſo wenig zu einer richterlichen Entſcheidung geeignet iſt, 
wie bei den Ausweiſungen, hat Herr v. Cuny heute unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen. 
die Nationalliberalen ganz anderer Anſicht. In dem 1881 im 
Auftrage der nationalliberalen Partei herausgegebenen Bericht 
über die Geſetzgebung der letzten fünf Jahre, ein Bericht, dem 
der Abgeordnete v. Cuny vielleicht nicht ganz fern ſteht, 
werden die weſentlichen Verbeſſerungen, welche der Reichstag 
im Jahre 1878 an der damaligen Regierungsvorlag: vorge⸗ 
nommen hat und bei denen die Nationalliberalen hervorragend 
betheiligt geweſen find im Einzelnen erörtert. Bezüglich der 
Beſchwerdeinſtanz heißt es da (Satz 20): „Vor allen Dingen 
ſchien im Intereſſe der Einheitlichkeit der Entſcheidung eine für 
das ganze Reich gemeinſame Beſchwerdeinſtanz wünſchenswerth; 
die Uebertragung der Entſcheidung an Gerichte oder Verwal⸗ 
tungsgerichte erſchien bedenklich, weil dieſen Behörden damit 
eine fremde, ihrem ſonſtigen Wirkungskreiſe ganz fern liegende 
Aufgabe zugemuthet, ihr Anfehen ſchwerlich erhöht und die 
raſche und entſchiedene Ausführung der auf Grund des Ger 
ſetzes getroffenen Maßregeln gefährdet werde.“ Heute iſt die 
nationalliberale Partei genau der entgegengeſetzten Anſicht; für 
ein Ausnahmegeſetz auf kurze Zeit hielt fie den Röchtsſchutz für 
durch die Natur des Geſetzes ausgeſchloſſen, im Rahmen eines 
dauernden Geſetzes hält ſte bei ſonſt unverändertem Inhalt die 
Entſcheidung der Gerichte über polizeiliche Präventivmaßregeln 
für unerläßlich. Dieſelben Gründe alſo, welche die National⸗ 
liberalen gegen die Aufnahme der in der Regierungsvorlage 
vorgeſehenen Beſtimmungen gegen ein dauerndes Geſetz geltend 
machen, ſprechen auch gegen die Verlängerung des be⸗ 
ſtehenden Geſetzes und doch wird, wenn nicht Alles täuſcht, 
dieſe das Reſultat der jetzt beginnenden Verhandlungen ſein. 

— Die Adreſſe, welche die Deutſchen Konſtantinopels 
dem Kaiſer überreicht haben, hat nach der „Köln. Ztg.“ folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Eurer Kaiſerlichen Majeſtät dei dem Betreten osmaniſchen Bodens 
in freudiger Erregung jubelnden Willkommens⸗ und Dankesgruß in 
deutſcher Zunge darzubringen, das iſt am heutigen Feſttage innerſtes 
Herzensbedürfniß aller in Konſtantinopel lebenden Deutſchen. 
unauslöſchlichem Danke erinnern wir uns in der Weibe dieſer Stunden 
der Segnungen, welche, ſeit zwei Menſchenaltern ausgegangen von 
der Gnade der Könige von Preußen, wie fpäter von dem 
neubegründeten Reiche, zu uns gedrungen find an die ferne Grenze 
des Erdtheils. Der hochherzigen Theilnahme König Friedrich W 
helms IV. Majeſtät iſt die deuiſche Niederlaſſung tief verpflichtet für 
alle Zeiten; fie hat ihr die Grundlagen geſchaffen für ihre kirchlichen, 
Schul⸗ und Wohlthätigkeits⸗Einrichtungen und es jo den Deuiſchen 
bier ermöglicht, die vornehmſten Züge ihres Volksthums auch fern von 
der Heimath zu pflegen. Mit großartiger Freigebigkeit hat Ew. 
Majeſtät unſterblicher Herr Großvater, der Wiederaufrichter und Feſtiger 
des Reiches, das von feinem erlauchten Vorfahren begonnene Werk 

efördert und gekräftigt und Ew. Mojeftät beldenhafter Herr Vater 
dat die vor jetzt zwei Jahrzehnten dei ſeinem Beſuche Konſtantinopels 
gewonnenen Einblicke in die Verhältniſſe dieſer Niederlaſſung zu mäch⸗ 
— Fürſprechern werden laſſen für manchen hier vernommenen 
unſch. Heute wird uns das dobe Gluck zu ar „den Giben und 
Nachfolger unſerer Schützer, den Träger der Krone Preußens und 
Deutſchlands, in unſerer Mitte zu erblicken, ihm zur Seite die erlauchte 
Gemablın, ein leuchtendes Vorbild edelſter Frauen» und Fürſtentugen⸗ 
den. In dieſen Tagen haben ſieben Jahrhunderte ihren Lauf vollendet, 
ſeitdem ein deutſcher Katjer und der größten einer, der erſte Friedrich, 
aus hohenſtaufiſchem Geſchlecht, auf ibraciſchen Gefilden geweilt hat; 
und ſieben Jahrhunderte hat es gewährt, dis ein anderer deutſcher 
Kaifer, dis Ew. Maſeſtät dem zewaltigen Vorgänger hierher gefolgt 
15 Hat es damals ktiegeriſchem Glaudenszuge gegolten, 
cute Ew. Kaiſerliche Majeſtät ſich als ein Hort des Friedens dieſem 
Lande, in welchem die friedliche Arbeit deutſcher Unterthanen, ihr 
| Glaube und ihre Sitte die Achtung und den Schutz eines großherzigen 
Hertſchers gefunden haben, des hohen Gaſtfreundes unferes Kaiſer⸗ 
paares, Sultan Abdul Hamid II. Die deutſche Arbeit hat hier an 
den entlegenen Grenzen europälſcher Kultur Erfolg und Anfehen ger 
ö Bor neh N Jahren von dem großen Preußenkönig zuerſt 
angebahnten und feit damals nie geftörten Freundſchoftsbande mit 


ſo nahen 


Im Jahre 1878 und auch noch ſpäter waren 


einen Eurer Kaiſerlichen Majeſtät, indem es die 


dem osmaniſchen Reich und feinen Herrſchern noch enger knüpft, wird 
für die in dieſen Landen wirkenden Deutſchen und ihre Ardeit künftiger 
Tage von ſegensvollſter Wirkung ſein. Unter den machtvollen 
Schwingen des deutſchen Aars, die, über die Welt reichend, jeden 
Deutſchen ſchirmend deckend, fühlen wir, und mit urs die Hamm» und 
ſprachverwandten Schweizer Bürger, welche hier unter dieſe Obhut ſich 
begeden haben, für jetzt und immer uns wohlgeborgen. Und wenn 
bis heute jeder von uns hier erzielte Fortſchritt von Dankesempfin⸗ 
dungen begleitet war für den uns von dem Vaterlande gewährten, nie 
verſagenden Schuß, fo wird in ſpäteren Tagen, uns und unferen Nach⸗ 
kommen, neben jedes glückliche Gelingen die lichte Geſtalt Eurer 
Majeſtät ſich ſtellen, als die uns vor das ſehnende Auge getretene Ver⸗ 
körperung unſeres theuren Vaterlandes und ſeiner uns geſpendeten 
Wohlthaten. Indem wir fo vor Ew. kaiſerlichen Majeſtät huldigend 
uns neigen, tragen wir der Vergangenheit den Dankeszoll ab, preiſen 
wir die Stunde und geloben Treue für alle Zukunft. Gott ſegne, 
Gott ſchütze und erhalte Ew. Kaiſerliche Majeſtät und deren Haus bis 
in die fernſten Tage zum Heile Deutſchlands und der Welt. In 
tiefſter Unterthänigkeit Die Deutſchen Konſtantinopels. 

Herr v. Hofmann hat bei dem Ausſchuſſe der 
„Deutſch. Kolonialgeſellſchaft“ beantragt, für Ermäßi⸗ 
gung der Eingangszölle von Erzeugniſſen aus deutſchen 
Schutzgebieten zu wirken. Zur Begründung des Antrags 
werden der „Köln. Ztg.“ zufolge augenblicklich Erhebungen über 
die Erträge der Kolonien, den gegenwärtigen Umfang des Han⸗ 
delsverkehrs ꝛc. angeſtellt. 

— Die Nachrichten über Emin Paſcha zeigen faſt 
mit jedem Tage eine andere, frühere Meldungen mehr und 
mehr aufklärende Geſtalt. Wie bereits geſtern mitgetheilt, iſt 
es ſicher, daß Stanley ſich mit Emin zuſammen auf dem Marſche 
zur Oſtküſte Afrikas befindet. In einer heute vorliegenden 
Drahtmeldung an das Londoner Emin Paſq a Komtte berichtet 
Stanley, daß er bei ſeiner zweiten Rückkehr vom Albert Nyanza 
nach dem Kongo gehört habe, daß Emin Paſcha und 
Jephſon ſeit dem 18. Auguſt 1888 gefangen ſeien. Die 
Truppen der Acquatorialprovinz hätten ſich empört und ein 
ſtarkes Heer von Mahdiſten habe einen Einfall in die Provinz 
gemacht. Die Eingeborenen hätten ſich denſelben angeſchloſſen, 
verwüſteten das Land, tödteten die Flüchtlinge und zerſtörten 
die Munitionen und Vorräthe. Schließlich hätten die Mahdiſten 
eine Niederlage erlitten und einen Dampfer nach Khartum ge⸗ 
ſandt, um Verſtärkungen zu holen. Auf das dringende Geſuch 
um Hilfe ſei Stanley zum dritten Male nach dem Albert 
Nyanza aufgebrochen, woſelbſt er am 18. Januar d. J. ein⸗ 
getroffen ſei und den Ueberlebenden Entſatz brachte. Er habe 
bort bis zum 8. Mai auf die Flüchtlinge gewartet und ſodann 
den Rückmarſch angetreten. 


Ein der „Voſſ. Zig.“ zugehender Drahtbericht ergänzt dieſe 


Mittheilung wie folgt: 
London, 5. November. Stanley fügt ſeiner Depeſche einige 
geographiſche Mittheilungen bei. So erwähnt er, daß ein neuer See, 
der „Albert Edward Nyanza“, die Quelle des ſüdweſtlichen Arms des 
weißen Ri, und der Viktoria Nyanza die Quelle des ſüdöſtlichen 
Armes iſt. Stanleys Depeſche giebt merkwürdiger Weiſe keinen Auf⸗ 
ſchluß darüber, wie Emin und Jephſon, 5 ein Mitglied 
ſeiner 1 on, der Gefangenſchaft der Mahdiſten ſchließlich ent⸗ 
ronnen find. Sie beweiſt indeß, daß Osman Digmas Schreiben an 
General Grenfell in Suakin vom 11. Oktober 1888, welches mittheilte, 
daß Emin ſowie ein dei ihm weilender Reiſender gefangen genommen 
worden, im Weſentlichen auf Wahrheit beruhte. — Oberſt Ewan 
Smith, der hier aufilirlaub weilende britiſche Generalkonſul in Zanzibar, 
erhielt geſtern die Weiſung, ſofort nach Zanzibar zurückzukehren. 

Die hier gegebenen Nachrichten, ſo bemerkt hierzu das 
genannte Blatt, werfen ein intereſſantes Licht insbeſondere auch 
auf die hochmüthigen Abfertigungen, denen gewiſſe über das 
Schickſal Emin Paſchas nach Europa gelangte Berichte von 
Seiten der hieſigen nationalliberalen Emin Paſcha⸗Intereſſenten, 
ſowie von angeblich gut orientirten Afrika Reiſenden noch bis 
in die letzte Zeit ausgeſetzt geweſen find. 

— Der vorgeſtern in Neumünſter abgehaltene natio⸗ 
aalliberale Parteitag für Schleswig⸗Holſtein hat den 
Vorſtand des nationalliberalen Vereins beauftragt, ſich mit dem 
Vorſtande der konſervativen Partei behufs eines gemeinſamen 
Vorgehens bei den Reichstagswahlen in Verbindung zu ſetzen. 
In Flensburg hat der jetzige Abg. Gottburgſen die Ueber⸗ 
nahme einer neuen Kandidatur abgelehnt, in Tondern⸗Huſum 
kandidirt wieder Abg. Franke, in Dithmarſchen ſoll dem Abg. 
Tomſen⸗Zennhuſen trotz feines Austritts aus der freifinnigen 


Stadt Theater. 
Poſen, den 6. November. 
„Don Juan“ von Mozart. 

In der geſtrigen Wiederholungsvorſtellung des „Don Juan“ 
war die ſzeniſche Einrichtung der erſten beibehalten; keine von 
uns zur Zeit befürwortete Aenderung war eingetreten. Und ſo 
mußte ſich Elvira wieder auf freiem offenen Parkplatze die Er⸗ 
klärung eines endlos langen und nach Abtheilungen georbneten 
Regifiers gefallen laſſen; auch dem Standbild des Komthur war 
der Sitz hoch zu Roß nicht erlaſſen worden. Nach der großen 
Elvira⸗Arie war aber nach unſerem neulichen Vorſchlag R. um 
für die zweite Arie des Octavio geſchaffen. Einen guten Eins 
druck machte geſtern die angemeſſene, zurückhaltende Intonation 
bei freien Einſätzen. . 

Was nun die geſtrige Aufführung betrifft, ſo waren in 
Abweichung von der erſten die Rollen der Donna Anna und 
des Octavio mit Fräulein Kühnel und mit Herrn Dwor sky 
neu beſetzt. Recht warm ſind wir geſtern aber nicht geworden; 
die Aufführung in ihrem Totaleindruck war froſtiger und er⸗ 
kältender Natur. Das lag in erſter Linie am Don Juan 
ſelbſt, den Herr Schütte⸗Harmſen trotz ſeiner ſchönen Stimme 
mit einer gewiſſen kühlen Vornehmheit ſang, die das lüſterne 
Pochen ſeines Herzens und die Genialilät im Genießen finn⸗ 
lichen Rauſches weder vernehmen noch empfinden ließ. Die Ge⸗ 
ſänge wurden ja ganz korrekt und ſauber vorgetragen, aber es 
fehlte ihnen der Ausdruck gluthvoller Leidenſchaft und finnlicher 
Unfehlbarkeit. Was in Don Juans Nähe tritt, ſteht unter 
ſeinem Banne und muß ſich ihm ergeben. Wir hatten geſtern 
nicht die, Ueberzeugung gewonnen, daß Zerline fi dieſem Don 


Partei ein Gegenkindidat gegenübergeſtellt werden; in Pinne⸗ 
berg Ottenſen kandidirt wieder Abg. Peters. Die National⸗ 
liberalen erwarten hier einen harten Kampf. In Kiel lehnt 
Konſul Sartori eine neue Kandidatur ab; in Wandsbeck⸗ 
Altona wird Amtsrichter Dr. Witting aufgeſtellt. In dieſem 
Kreiſe, jo wurde mitgetheilt, komme es darauf an, bie „ner 
mäßigten Freifinnigen“ zu gewinnen! In Oſtholſtein wird die 
Wiederwahl des Grafen Holſtein nicht bezweifelt, ebenſo wenig 
diejenige des freiſinnigen Abg. Berling in Lauenburg. 

— Ueber die nachtheiligen Folgen der Vertheue⸗ 
rung der Lebensmittel durch die neue Wirthſchaftspolitik 
auf die Lage der Beamter bringt die „Deutſche Beam⸗ 
tenzeitung“ bittere Klagen. In Berlin ſeien die Kunden der 
Roßſchlächter vorzugsweiſe die Familien der kleineren Beamten, 
deren Frauen oder Kinder oft ohne Wiſſen des Ehemannes und 
Vaters dort ihren Bedarf an Suppenfleiſch, Bouletten oder ge⸗ 
hacktem Fleiſch entnehmen. Der Handarbeiter verſchmähe das 
Pferdefleiſch für gewöhnlich; noch nie fei es bei ihm vorgekom⸗ 
men, daß ein Maurergeſelle, ein Steinträger oder ein anderer 
Bauhandwerker daſelbſt Fleiſch geholt habe. Intereſſante Stu⸗ 
dien könne man ferner in den Markthallen Berlins darüber 
machen, wer dort das minderwerthige Fleiſch und die hilligſte 
Wurſt kaufe. 

— Die vom „New Pork Herald“ mitgetheilte Unterredung zwi⸗ 
chen dem Grafen Walderſee und einem Berichterſtatter jenes 

lattes iſt, wie die „Hamburger Nachrichten“ erfahren, dem Inhalte 
nach richtig und genau. Bezüglich des Schluſſes des Geſpräches, die 
Bündniſſe ſeien zwar werthvoll, aber die Macht Deutſchlands, in einer 
ſtarken Hand 3 und geleitet von einem feſten Willen, ſei bedeu⸗ 
tend genug, einer Koalition mit guter Hoffnung auf Erfolg allein 
die Spitze zu bieten, nimmt das Blatt an, daß die Veröffentlichung 
ohne Wiſſen und Willen des Grafen Walderſee erfolgt iſt, daß alſo 
eine Indiskretion vorliegt. Ein zwingender Grund zu dieſer An⸗ 
nahme, ſo bemerkt hierzu die „Germ.“, iſt indeß nicht vorhanden, denn 
Graf Walderſee hat durchaus nichts geſagt, was verheimlicht zu wer⸗ 
den braucht. Hat er ih fo ausgedrückt, wie der „New Pork Herald“ 
berichtete, dann hat er nicht die Bun dniſſe irgendwie abfällig berührt, 
ſondern hat offenbar zur größeren Beruhigung der Völker ſagen wollen, 
daß Deutſchland allein ſchon allen Coalitionen gewachſen und darum 
dien ſeine Bündniſſe unüberwindlich ſei. So etwas darf Jedermann 

ren. 

— Tönning (Schleswig), 4. November. Die Hoffnung, daß das 
Einfubrverbot ſchleswig⸗holſteiniſchen Viehes nach Eng⸗ 
land in Bälde aufgeboben werden dürfte, it durch eine foeben 
eingetroffene Nachricht aus Deptford neubelebt worden. Auf das 
wiederholte Drängen dortiger Einwohner hat nämlich der engliſche 
Land wirthſchaftsminiſter Chaplin die Zuſage ertheilt, er werde in den 
nächſten Tagen die Marktverhältniſſe in Deptford perſönlich iaſpiziren, 
und nach dem Reſultat dierſer Unterſuchung feine Entſchließung baldigſt 
kundgeben. Der Dampfer „Dithmarſchen“ liegt ſchon zur Einnahme 
einer Ladung Schafpieh an der hieſigen Schiffbrücke bereit. 

— Deſſau, 4. November. Große Theilnahme erregt bier das 
geſtern erfolgte Hinſcheiden des Königl. preußiſchen General⸗Lieute⸗ 
nants z. D. Stockmarr in dem 5 Alter von 96 Jahren. Der 
nun Entſchlafene hatte noch am 18. Oktober d. J. das ſeltene Feſt des 
65jährigen Hochzeits⸗Jubiläums unter freudiger n 
und fern mit feiner Gemahlin gefeiert, worauf ihm am 30. Oktober zur 
allgemeinen Betrübniß ſeine Gattin im Tode irre ni Stockmarr, 
der die Befreiungskämpfe mit Auszeichnung mitgekämpft, wurde für 
ſein tapferes Verhalten in der Schlacht bei Möckern am 16. Oktober 
1813 mit dem Eiſernen Kreuze, deſſen Senior er bis jetzt war, ges 
ſchmückt und erhielt ſpäter zahlreiche hohe Orden. Im Jahre 1837 
berief = der Herzog Leopold nach dem Tode des hieſigen Oberſten 
Hoppe in gleicher Stellung hierher, woſelbſt er ſich durch Ausbildung 
des biefigen Militärs große Verdienſte erworben hat. Nach der im 
Jahre 1867 mit Preußen geſchloſſenen Militär⸗Konvention wurde Stock⸗ 
marr zur Dispofition geſtellt, worauf er als Ehrenpräſident des deutſchen 
Kriegerbundes bis zu ſeinem Tode ſegenzreich wirkte. 


S ch we iz. 

* Zürich, 3. November. Die Meldun, deutſcher Blätter, 
der Zar habe dem deutſchen Reichskanzler cinen Dank dafür 
ausgeſprochen, daß die deutſche Regierung die bei den Eidge⸗ 
nöſſiſchen Behörben wegen der in der Schweiz weilenden ruſſi⸗ 
ſchen Anarchiſten erhobenen Beſchwerden unterſtützt habe, er⸗ 
ſcheint hier, zumal wenn man die bekannte Furcht des Selbſt⸗ 
herrſcheis aller Reußen vor den Nihiliſten berückſichtigt, durch ⸗ 
aus glaubwürdig. Es fällt dagegen auf, daß dieſer Dank, was 
doch gewiß nahe lag, nicht unter Hinweis auf die Seitens 
Rußlands erfolgte Unterſtützung der deutſchen Forderungen bei 
Gelegenheit des Wohlgemuth⸗OHandels abgelehnt worden iſt. Sollte 
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Juan unbedingt ergeben müſſe; dazu waren ſeine Verführungs⸗ 
fünfte zu abgemeſſen und eine ſchmeichelnd⸗lockenden Melodien 
zu ſpröde und kühl. Zerline litt unbedingt darunter; ihre Scheu 
vor dem Verführer und ihre ſchnelle Hingebung an ihn erſchien 
unbegründet und darum gezwungen, und ſo verloren auch ihre 
Bitte an Maſetito um Verzeihung und ihr tröſtendes Wort 
„Wenn Du fein fromm biſt“, an wahrer, aufrichtiger Empfin⸗ 
dung. Manches war darin zu haſtig, nicht ſinnig genug, wenn 
auch die Vortragsweiſe der Frau Lehr, wilde in der Er⸗ 
ſcheinung eine zierliche Bauernbraut repräſentirte, ſonſt ange⸗ 
nehm berührte. Fräulein Wobbermin gab auch geſtern wieder 
treffliche Proben von ihrer geſanglichen und dramatiſchen Be⸗ 
gabung. Wenn auch Elvira viel größere Leidenſchaft und hin⸗ 
reißendere Kraft im Lieben und Haſſen entwickeln muß, als 
wir fie geſtern von Fräulein Wobbermin geſehen haben, jo 
waren die Keime dazu in der ganzen Durch⸗ 
führung der ſchwierigen Aufgabe deutlich erkennbar; ja 
fie hatten im Verhältniß zur erſten Aufführung bereits 
weiter getrieben und recht erſolgreiche Anſätze machten 
ſich ſchon bemerkbar. Ohne uns auf voreilige Prophezeiungen 
einlaſſen zu wollen, glauben wir, daß Fräulein Wobbermin, 
deren Talent ſich bisher in der kurzen Zeit ihrer hieſigen 
künſtleriſchen Wirkſamkeit fo allſeitig und jo erfolgreich ent⸗ 
faltet hat, bei treuem und unentwegtem Studium eine ange⸗ 
ſehene Stellung auf der deutſchen Opernbühne erringen wird. 
Ein abſchließendes Urtheil über Fräulein Kühnel heute zu 
geben, finden wir nicht angemeſſen, da die Sängerin, deren 
dramatiſches Leben und Feuer im „Fidelio“ jo angenehm bes 
rührten, geſtern an einer unverkennbaren Ermattung zu leiden 
ſchien. Ihre Arien und bedeutungsvollen Auftritte zeigten 


etwa Fürſt Bismarck daran gedacht haben, daß die ſo oft be 
tonte Abneigung Väterchens gegen alle „umſtürzleriſchen Ele 
mente“ nur dann eintritt, wenn deren Thaten den Zaren feldf 


ſucht doch die ruſſiſche Regierung überall dort, wo es ihr paßt 
auch dieſe „aufrühr⸗riſchen Kräfte“ ihren Zwecken dienlibar zu 
machen. Beweis: die „offigiöſe“ Unterftügung aller Unruhe⸗ 
ſtifter in den Balkan⸗Staaten, das Liebängeln mit dem „revo⸗ 
lutionären“ Frankreich u. . w. Nun hat allerdings im ver⸗ 
gangenen Frühjahre die ruſſiſche Diplomatie der deutſchen durch 
eine an den Bundesrath gerichtete Note ſekundirt; aber dabei 
bei dieſer einen Note, iſt es auch geblieben. Ob der Zar etwa 
einen Unterſchied macht zwiſchen ruſſiſchen Nihiliſten und deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten? Oder ob ſich damals hinter den Ku⸗ 
liſſen ganz andere Dinge abgeſplelt haben? War doch alle 
Welt erſtaunt, daß der Bundesrath, der ja ſonſt allen „berech 
tigten Wünſchen“ Deutſchlands nachzukommen eifrigſt befliſſen 
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rath ſich mit Deutſchland wieder auf guten Fuß zu ſtellen ver 
ſucht, was ihm ja auch nach Herrn Bundesrath Droz, der 
dieſer Tage geäußert hat: „die Beziehungen der Schweiz zu 
Deutſchland ſeien jetzt wieder die nämlichen erfreulichen, wie 
vor dem Wohlgemuth⸗ Handel,“ gelungen zu fein ſcheint. Aber 
bie hierfür gebrachten Opfer find ſolche, daß Bismarck ſich 
tröſten kann: thatſächlich nämlich werden alle Jorderunge⸗ 
Deutſchlands nach und nach bewilligt. Dem Bundes rath fein 
die Einſicht gekommen zu ſein, daß der Zar doch eigentlich 
etwas weit wohne. Auch dürfte Väterchen, nachdem Bismarck 
die Schlappe erlitten hat, ſich wohl nur noch wenig für die 
Schweiz intereſſiren, zumal da bie Ausweiſung der Hose 
lichen Anarchiſten inzwiſchen erfolgt iſt und der Bundes rat 

kleine anderen Gaben mehr zu bieten hat. Zu den 
Opfern, von welchen vorher die Rede war, gehört ins ⸗ 
beſondere auch die Einſetzung des Bundesanwalts, de 
namentlich die — bisher kantonale — Fremdenpolizei zu über 
wachen und einheitlich zu geſtalten hat. Die ſchweizeriſchen 
Sozialdemokraten, welche bei dieſer Gelegenheit zuerſt als ſelb 
ſtändige Partei aufgetreten find, haben bekanntlich verſucht, 
über das betreffende die politiſche Polizei in die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft einführende Geſetz eine Vollsabſtimmung durchzuſetzen. 
Es iſt ihnen indeſſen nicht gelungen, die zu dieſem Zwecke er 

forderliche Zahl der Unterſchriften von mindeſtens 30000 ſtimm⸗ 
berechtigten Schweizerbürgern ganz zuſammenzubringen; immer⸗ 
hin haben etwa 27000 Wähler das Begehren um Vollsab 

fimmung geſiellt. Bedenkt man, daß der Beſchluß, das Reſe⸗ 
rendum zu ergreifen, erſt gefaßt wurde und die Agitation er 

begann, als die Hälfte der Referendumsfriſt bereits verſtriche 

war, und daß die Sozialdemokraten von keiner anderen Partei 
Zuwachs erhielten, jo haben die Veranſtalter der Bewegun 

einigen Grund, mit dieſer erſten Heerſchan über ihre Anhänger 


Ze: 
ie ſchmieg · 
Wir machen dem Sänger daraus 
keinen Vorwurf; wer ſo wie Herr D 0 ger darau 
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zufrieden zu fein. Seit vierzehn Tagen hat der Bundes anwalt 
nunmebr ſein Amt angetreten, ohne daß ſich bis jetzt aus 
ſeiner Thätigkeit entnehmen läßt, ob er die Befürchtungen der 
Gnen oder die Hoffnungen der Anderen erfüllen wird. Die 
27 000 Stimmen werden vorausſichtlich bei der Wahl der ein⸗ 
zunehmenden Haltung ſchwer in die Wagſchale fallen und allzu 
große Eingriffe in die Freiheit verhindern. Andernfalls würden 
ſich leicht 50000 Stimmen zuſammenbringen laſſen, die eine 
Revifion der Bundesverfaſſung und die Abſchaffung der neu⸗ 
begründeten Einrichtung verlangen; die „Radikalen“ haben dies 
feierlich den Sozialdemokraten zugeſagt. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 5. November. Das Einzige, was bei 

der Einführung der Gerichtsreſorm in den Oſtſeeprovinzen 
erfreulich erſcheint, iſt die mit berſelben verbundene Aufhebung 
der Körperſtrafe für die Bauern, die dort bisher geſetzlich noch 
zuläſſig war. Außer den bereits früher Genannten find zu 
Prokuratoren der einzelnen Bezirksgerichte ernannt worden: 
Poznanski, bisher Prokurator des Bezirksgerichts in Tiflis, 
jetzt in gleicher Eigenſchaft nach Riga verſetzt; Deniſtenko, bis⸗ 
ber Prokurator des Bezirksgerichts in Simferopel, in gleicher 
Sigenſchaft nach Mitau verſetzt; Makarow, bisher in Peters: 
burg, nach Reval, Mozans ki bisher gleichfalls in Petersburg, 
nach Libau verſetzt. Die Koſten der neuen Organiſation des 
Gerichtsweſens in den Oftſeeprobinzen werden auf 2 Millionen 
Rubel berechnet. — In allen hieſigen ruſſiſchen Kirchen fand 
am 29. v. M. aus Anlaß der bekannten Eiſenbahn⸗Kataſtroph⸗ 
ei Borki ein feierlicher Dank⸗Gottesdienſt ſtatt. Dem⸗ 
ſelben wohnten in der Iſaakskirche die Spitzen der Behörden 
und das geſammte diplomatiſche Korps bei; während der Dank⸗ 
gebete wur en 101 Kanonenſchüſſe gelöſt; nach dem Gottes ienſt 
fand große Parade ſtatt In Gatſchina nahmen an dem Dank; 
Gottesdienſt ſämmtliche Perſonen (Hofdedienſtete und Eiſenbahn⸗ 
beamte) Theil, welche auf dem damals entgleiſten Zuge mit ge⸗ 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 5. November. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages bat beute die ihr überwieſenen Theile des Eiats des 
Keichsamts des Innern und die Einnahmen des Poſtetats ohne Ab⸗ 
änderung bewilligt. Beim Etat des Reichsamts des Innern demängelte 
Abg. Baumbach die große Zahl der Hülfsarbeiter. Ueber die Arbeiten 
am Nordoſtſeelanal werden eingehende Mittheilungen gemacht; die 
Arbtiter verdienen durchſchnittlich 24 bis 34 Mar täglich: ein Strike hat 
nicht ſtattgefunden; 6 Arbeiter, welche bei einem Unternehmer ſtrikten, 
haben bei einem andern wieder Arbeit gefunden. Der fuſelfreie Brannt⸗ 
wein, den die Regierung liefert, angeblich 6000 Liter, findet bei den 
Arbeitern wenig Anklang, fo daß dieſelden die Kantinen aufſuchen. Die 
Arbeiter beſtehen zur Sitte aus Katholiken und Proleſtanten; zur Bes 
ſtellung der Seelſorge find dem Kultusminiſter v. Goßler 12000 M 
Aderwieſen, welche zu gleichen Theilen für katholiſche und evangeliiche 
Seelſorge verwandt werden. Auf die Frage, welcher Partei die Arbei⸗ 
ter angehören, wurde geantwortet, diefelben ſeien ſämmtlich Sozial⸗ 
demokraten. Abg. Baumbach bezweifelt. daß die Arbeiter bewußte 
Sozialdemokraten ſeien; im Uebrigen ſei die Frage nach der Partei- 
angehörigkeit der Arbeiter eine durchaus underechtigte; eine Anſicht, 
5 ſich Dr. Oammacher anſchließt. Bei der Berathung des Poſt⸗ 
etats wird u. a. konſtatirt, daß ein Viertel des geſammten Poftperkehrs 
des Reichs auf Berlin falle. Die Anregung des Referenten Herrn 
v. Behr, die Einnahmen aus dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen um 
4 Mill. böber anzuſetzen, findet keinen Anklang. Auf Anfrage des 
Abg. Bürklin erklärt Staalsſekretär v. Stephan, man dürfe an den 
den ſüddeutſchen Staaten gewährten Reſervatrechten nicht rütteln. Abg. 
Baumbach befürwortet die Beſeitigung derſelben und die Einführung 
einheitlicher Poſtwerthzeichen, ferner die Heradſetzung des Druckſachen⸗ 
vortos und die Beſeitigung des Doppelportos für Briefe über 15 Gr., 
eventuell möge man das Gewicht des einfachen Briefes auf 20 Gr. 
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Woſen, 6. November. 

r. [Städtiſche Erſatzwahlen.] An Stelle des Rechts⸗ 
anwalts Herſe, welcher Ende 1886 von den Wählern der 
I. Abtheilung als Hausbeſitzer auf 6 Jahre zum Stadtverord⸗ 
neten gewählt worden und freiwillig ausgeſchieden iſt, ebenſo an 
Stelle des von hier verzogenen Handelekammer⸗Sekretärs 
Ehlers, welcher Ende 1888 von den Wählern des 1. Bezirks 
der II. Abtheilung auf 6 Jahre gewählt worden iſt, find neue 
Stadtverordnete zu wählen. Die Wahlen finden Freitag, den 
22. und Sonnabend, den 23. d. Mte., von 8 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 2 Uhr Nachmittags fait, und zwar für die Wähler 
des 1. Wahlbezirks der II. Abtheilung am 22. d. Mts., für 
die Wäbler der I. Abtheilung am 23. d. Mts. 
d. Die polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in Weſtpreußen, welche, wie ſchon mitgetheilt, am 4. und 
5. d. Mis. in Thorn ihre Generalverſammlung adhielten, haben in 
gleicher Weiſe wie die polniſchen Genoſſenſchaften in den Generalver⸗ 
ſammlungen zu Poſen und Gneſen die Bildung eines Reviſtonsver⸗ 
bandes beſchloſſen und das vorgeſchlagene Statut für dieſen Verband, 
welcher den Namen: „Reviſtonsverband für die Regierungsbezirke 
Marienwerder und Danzig“ führen ſoll, angenommen. Zum Direktor 
des Verbandes wurde Dr. Rzepnikowski in Lödau gewählt. 
* Sembridh »- Konzert. Es iſt ein befonderes Mißgeſchick, daß 
nunmehr zum zweiten Male ein von Frau Sembrich angekündigtes 
Konzert in unſerer Stadt in letzter Stunde abgeſagt wird. Wir haben 
uns aber davon überzeugt, daß in der That befondere Verhältniſſe 
eingetreten find, welche es der Sängerin unmöglich 
Mts. nach Poſen zu kommen. Der Vorverkauf der Billets zu dem 
Konzert iſt derart geweſen, daß eine anſehnliche Einnahme aus dem 
Konzert geſichert war. 
* Der Männergefangverein „Volksliedertafel“ hielt am 30. 
Oktober die ordentliche Generalverſammlung ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtanden: 1) Bericht über die 3 und Br Bort des Vereins; 
2 Kaſſenbericht und Ertheilung der Decharge; 3) Vorſtandswahl. — 
ie Wahl des techniſchen Dirigenten, ſowie deſſen Stellvertreters war 
bereits acht Tage vorher erfolgt. Der langjährige Dirigent des Ver⸗ 
eins, Herr Huch, wurde wieder- und zu deſſen Stellvertreter Poſt⸗ 
ſekretär Heppner neugewählt. Aus dem Bericht über die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins entnehmen wir Folgendes: Der Verein hat im Laufe 
des Jahres 4 Abendunterhallungen mit Geſangaufführungen, Theater 
und „ das Stiftungsfeſt. ein Kinderfeſt und ein Maslen⸗ und 
Narrenfeſt veranflaliei. Im Januar hatte der Verein unter Mitwir⸗ 
—5 einer ——— und eines Opernſängers ein Konzert in der 
Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltet. 


machen, am 7. d. 
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Zweimal wurde bei Feſten im bieſigen Landwehrverein geſungen und 
zwar bei der Kindereindeſcheerung dei Lambert und zur Geburtstags- 
feier des Kaiſers im Volkstheater. An dem Provinzial⸗Sängerfeſt in 
Krotoſchin war die Theilnahme ſehr gering geweſen; es wurde der 
Verein dort nur durch 12 Sänger vertreten. An der Aufführung der 
Geſänze bei der Einweihung des Poſener Provinzial⸗ Kriegerdenkmals 
hatten ſämmtliche Sänger theilgenommen. Die Leiſtungen des Vereins 


Dank zu zollen iſt. Die Vereinskaſſe iſt von dem Rentendank⸗Rendan⸗ 
ten Peſchel und Schuhmachermeiſter Knaute revidirt und richtig befun⸗ 
den worden; es wurde daher Decharge ertheilt. In den VPorſtand 
wurden wieder⸗ reſp. neugewählt die Herren: Conrad als Borfigen- 
der, Majewöki als Rendant, Fuhrig als Vergnügungsvorſteher, 
Koch als Schriftführer und Knaute als Bibliothekar. 

Der hieſige Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins hielt geſtern im Dümkeſchen Saale eine Sitzung ab. 
Der Vorſitzende, General⸗Major Sucro, theilte zunächſt mit, daß von 
den Verdeutſchungsdüchern, welche von dem Sprachverein heraus⸗ 
gegeben werden, wieder einige Bändchen erſchienen find. Alsdann 
gelangte ein Schreiben des Vorſitzenden des Hauptvereins, Profeſſor 

iegel in Braunſchweig, zur Verleſung, in welchem die Mitglieder 
ſämmtlicher Zweigvereine erſucht werden, nach Kräften für die Aus⸗ 
breitung des Sprachvereins durch perſönliche Einwirkungen ſich zu be⸗ 
mühen. Auch ſollen die Vorſtände der Zweigvereine öffentliche Vor⸗ 
träge über den Zwecken des Sprachvereins verwandte Tyemata halten 
laſſen, welche geeignet find, eine größere Zahl von Perſonen für die 
gute Sache des Vereins zu gewinnen. Nach ſolchen Orten der Pro⸗ 
vinz wo noch keine Zweigvereine beſtehen, ſollen geeignete Perſönlich⸗ 
keiten geſandt werden, welche durch Vorträge über die Beſtrebungen 
und Ziele des Vereins aufklären und eaent. Zweigvereine gründen ſollen. 
— Ueber dieſes Schreiben wurde längere Zeit lebhaft debattiert, doch 
faßte die Verſammlung noch keinen Beſchluß, wie ſie ſich zu demſelden 
fiellen wolle. Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß am 6. Oktober 
d. J. dem Vorſitzenden des Sprachveteins, Profeſſor Riegel in Braun⸗ 
ſchweig, ein künſtleriſch ausgeführtes Aldum mit den Photographien 
der 35 Mitglieder des Geſammt⸗Vorſtandes in Anerkennung feiner 
Verdienſte um den Verein von ſtellvertr. Vorſitzenden überreicht worden 
iſt Endlich wurde deſchloſſen, am 3. Dezember cr. im Dümkeſchen 
Saale ein gemeinſchaftliches Abendeſſen zu veranstalten, an welchem 
155 die Damen der Mitglieder, ſowie event, Gäſte theilnehmen 
nnen. 4 
* Der Ornithologiſche Verein hielt am vergangenen Sonn⸗ 

abend in ſeinem in der Waſſerſtraße belegenen Vereinslokal eine Sitzung 
ab, welche von dem Vorfitzenden, General⸗Agent Schulz, 81 Uhr 
Abends eröffnet wurde. Zunächſt erſtattete der Kunſtgärtner Jortzig 
Bericht über den in Donauwörth erſchienenen „Deutſchen Thierſchutz⸗ 
kalender auf das Jahr 1890 für Schalen“ und empfahl die Anfchaf- 
fung und Vertheilung desſelden auch an die hieſigen Schüler. Die 
Verſammlung beſchloß, 200 Exemplare dieſes Kalenders anzuſchaffen 
und erſuchte den Vorſtand, die Ueberweiſung an die reip. Schulen zu 
bewirken. Der Vorfigende zeigte hierauf einen Kanarien⸗Wildling vor, 
ein Männchen von den Kanariſchen Inſeln, woher unſere beliebten Kanarien⸗ 
vögel ſtammen. Vor ca. 300 Jahren wurde dieſer Singvogel nach 
Deutſchland gebracht und hat feine Züchtung einen fo großen Auf⸗ 
ſchwung genommen, daß aus derſelben allein in Deutſchland ein jähr⸗ 
licher Ertrag von etwa 500 000 Mark erzielt wird. 
Alsdann hielt der Vorſitzende einen Vortrag über „Die Beweg ⸗ 
gründe zum Vogelſchutz.“ Er führte Folgendes aus: „Alljährlich 
finden wir am Anfange des Winters in den Zeitungen die Mahnung. 
der lieben kleinen Sänger zu gedenken, welche im Frühjahre und Som⸗ 
mer mit ihrem herrlichen Geſange uns erfreuen und Felder, Wälder 
und Gärten beleben und durch Verzehren einer Unmaſſe von Raupen 
und anderen ſchädlichen Inſekten uns nützlich werden. Aus dieſen Grün⸗ 
den ſollen wir ihnen Futter ſtreuen, wenn ſte unter Schnee und Eis keine 
Nahrung mehr finden können. Nur ſelten, und alsdann erſt in zweiter 
Linie wird wohl auch von den Leiden der hungernden Thierwelt ge⸗ 
ſprochen. Daß es ſolcher Anregungsmittel zum Schutze der Vögel de⸗ 
Darf, iſt nur allzuwahr. Nur in Erwägung des eigenen Vortheils oder 
des Vergnügens, welches uns dieſe munteren Thierchen bereiten, mögen 
die meiſten Menſchen dazu gebracht werden können, ihnen, wenn ſie in 
Noth find, Futter zu ſtreuen und Schutz zu gewähren. Um der Thiere 
felbit willen würden ſich ſchwerlich viele Menſchen dazu bereit erklären. 
Daß die Thiere empfindende Weſen find, daß ſie Schmerz und Qualen 
fühlen, daß ſte Angſt und Trauer empfinden, iſt vielen Menſchen noch 
nicht zum Bewußtfein gekommen oder Letztere geben ſich darüder keine 
Rechenſchaft, weil fie von Jugend auf daran gewöhnt find, die Thiere 
nur vom Standpunkte des menſchlichen Egoismus aus zu betrachten. 
Man ſollte aber die Vögel um ihrer ſelbſt willen ſchonen und eingedenk 
ſein deſſen, daß auch ſie ſtark ausgeprägte Elternliebe haben und dem 
Schmerz und der Trauer ſehr zugänglich find. Leider aber wird es 
wohl noch ſehr lange dauern, bis es allen zum Bewußtſein gekommen 
ſein wird, daß man mit den Thieren Mitleid haben, lediglich um ihrer 
ſelbſt willen. Damit dieſe Zeit aber möglichſt bald komme, müßten 
Elternhaus und Schule bei der 1 der Jugend darauf hinwir⸗ 
ken. So lange ader Eltern und Erzieher es dulden, daß die Kinder 
jeden ihnen üder den Weg laufenden Käfer nach 
jedem Hunde werfen, Maikäfer am Beine feſtdinden, kurz: 
Thiere ohne Erbarmen quälen; ſo lange die Kinder ſehen 
daß Würmer, Käfer und Fliegen zum Fiſchfange lebend an dem Angel» 
ha en befeſtigt werden, daß Aale lebend abgezogen und Fiſche geſchuppt 
werden: fo lange kann kein richtiges Verſtändniß für ſchonende Thier⸗ 
dehandlung in die junge Bruſt einziehen. Nicht wenig dürfte dazu 
beitragen, der Menſchen Mitgefühl mit den Thieren anzuregen wenn 
diejenigen, welche eine Lanze für den Thierſchutz drechen wollen, in 
erſter Linie hervorheden wollten, welchen Qualen oft die Thiere aus⸗ 
eſetzt werden, und daß fle dieſelden in ihrer 5 Größe empfinden. 
J zweiter Linie erſt ſollte man von dem Nutzen ſprechen, welchen 
uns die Thiere gewähren. Mitgefühl mit den Leiden und Entbehrun⸗ 
gen anderer iſt ein ſchöner Zug des menſchlichen Herzens; er wird 
aber erſt zum wahrhaft edlen, wenn dieſes Mitgefühl ſich auch auf die 
unſchuldigen Thiere erſtreckt.“ — Dann theilte Herr Schulz mit, daß 
vorläufig auf 3 Stellen im Glazis Futterplätze errichtet worden find, 
und werden dieſelben bei Bedarf regelmäßig mit Futter verſehen wer⸗ 
den. Die 8 Kommandantur wird in dieſem Winter ebenfalls 
mehrere große Futterpläge errichten und unterhalten. Herr Chefredak⸗ 
teur Fontane hat wiederum ein Werk: „Der Kanarienvogel, ſeine 
Naturgeſchichte, Pflege und Zucht“ von Dr. Karl Ruß und Lehrer 
Herr Gronwald die Werke: „Der praktiſche Vogelfreund“ und „Der 
Taubenfreund“ der Vereins bibliothek überwieſen. Nachdem noch über 
eine zu bildende Sektion für Kanarienvogel⸗Liebhaber und Züchter vers 
handelt worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
r. Der ſtädtiſche Stenerrendant Rudolph, ein langjähriger 
treuer Beamter, welcher wegen ſeiner Leutſeligkeit in weiteſten Kreiſen 
unſerer Stadt bekannt war, iſt nach langer ſchwerer Krankheit am 4. 
d. M. im 66. Lebensjahre geſtorben. 


todttreten, 


8 Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 6. November. Der Dampfer „National“ mit der 
Planktonexpedition hat heute Morgens Skagen pajfirt und wird 
am Donnerſtag Vormittag in Kiel eintreffen. 

New⸗Dork, 6. November. Bei den geſtrigen Staats⸗ 
wahlen fiegten die Demokraten in New⸗Pork, Maryland, Vir⸗ 
ginia, Ohio und New⸗Jerſey mit geringer, in Jowa mie bedeu⸗ 
tender Mehrheit. 


Berlin, 6. November. 


2 


denken gegen das Reichsgericht als Oberinſtanz. 


Feaeligen einen erfreuen Sortiäeitt, meide dem Bir genden pes dee furth ſuchte die Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie nach⸗ 


gegen das bisherige Geſetz hervor und bemerkte, daß die Regie⸗ 


rungen nur unter der Beibehaltung der Ausweiſungen beftehen 


durch größere Bedachtnahme auf die Wohlfahrt der Arbeiter. 


iſt auf heute Mittag 12 ½ Uhr feſtgeſetzt. 


[Telegr.⸗Spezial bericht der 
„Pos. Zeitung“.] Im Reichstage erklärte in der fortgeſetzlen 
Berathung der Abg. Hartmann die Zuſtimmung der Konſer⸗ 
vativen zu einem dauernden Spezialgeſetz; er habe nur Bes 
Miniſter Herr⸗ 


zuweilen. Er beſtritt, daß das Geſetz einen weſenlichen Aue⸗ 
nahme⸗Charakter trage, ſondern meiſt nur auf dem Boden des 
gemeinen Rechts ſtände. Er hob die Milderungen der Vorla ze 


könnten. Zum Schluß erkennt er an, daß die Bekaͤmpfung der 
Sozialdemokratie durch ſolche Geſetze nicht möglich ſei, ſondern 


Der freifinnige Abgeordnete Munckel hob gegen den ſächſiſchen Ber 
vollmächtigten Held, der ſozialiſtiſche Ausſchreitungen aufführte, 
hervor, daß dieſe Ungeſetzlichkeiten lediglich durch ſolche Ausnahme⸗ 
geſetzgebung gezeitigt ſeien. Er illuſtrirte, wie durch das Geſetz gerade 
die antiſozialiſtiſchen Parteien an der Widerlegung ſoztaliſtiſcher 
Lehren gehindert würden und betonte die Unge echtigkeit gegen 
eine Partei ſolche, noch dazu dauernde, Ausnahmegeſetze zu 
ſchaffen und erklärte ſich Namens der freifinnigen Partei gegen 
die Vorlage. 2 

Abg. v. Koscielski gab die Erklärung ab, daß die Polen, 
wie gegen alle Ausnahmegeſetze, ſo auch gegen dieſes ſeien. 

Nachdem noch Abgeordneter Nobbe (Reichspartei) ger 
ſprochen hat, vertagt ſich das Haus zur Fortſetzung auf morgen. 

Hirſchberg, 6. Novbr. Dem Vernehmen nach iſt heute 
Vormittags der Defraudant Doehring mit 66 000 Mark, die 
er bei ihm vorfand, in Hohenelbe in Böhmen verhaftet 
worden. 

München, 6. November. Im Abgeordnetenhauſe bes 
gründet Abg. Geiger die Zentrumsanträge, welche keine Ver⸗ 
faſſungsänderung beabſichtigten, ſondern die Wiederherbeiführung 
des bis 1870 Seitens der bayriſchen Krone dem Papſt und 
der Kirche bethätigten Wohlwollens. Der Kultusminiſter v. Lutz 
proteſtirt gegen die Mitſchuld an der angeblichen Entchriſtlichung. 
Die Differenzen des Staates und der Kirche würden niemals 
enden; er halte an dem verbrieften Kronrechte feſt. Der große 
Staatsmann Bismarck bleibe auch ihm ein Vorbild, aber die 
Milderung des Reichskulturkampfes tangire keineswegs die rein⸗ 
bayriſche Placetfrage. 

Wien, 6. November. 


ausgetreten. Der Verband iſt ſomit aufgelöſt. 

Peſt, 6. Novör. Die Abgeordneten haben mit 243 gegen 
70 Stimmen den Antrag Iranyis, den Miniſter Fejervary 
wegen der Monorer Fahnenangelegenheit in Anklagezuſtand zu 
verſetzen, abgelehnt. 

Kopenhagen, 6. November. Das Höchſte Gericht 
hal heute den Deputirten und Redakteur der Zeitung „Politiken“, 
Hoerup, wegen Beleidigung des Richters Sylow durch einen 
— der „Politiken“ zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Paris, 6. November. König Milan iſt geſtern Abend 
behufs Theilnahme an den Jagden nach Wien gereiſt. 

London, 6. November. Eine Depeſche der „Times“ aus 
Zanzibar vom 5. November meldet, daß die Nachricht von der 
Ermordung des Dr. Peters und feiner Gefährten authentiſch 
iſt. Die Nachricht wurde nach Camu gebracht. 

Konftantinopel, 6. November. Das Kaiſerpaar iſt heute 
Mittag präziſe 2 Uhr nach Venedig abgereiſt. 

Konftantinopel, 6. November. Nach der „Agence de 
Konſtantinople“ werden die Athener Nachrichten, daß Schakir 
mit drei Kriegaſchiffen und einem Regiment abgegangen ſei, um 
in Sphakia einer Truppenmeuterei vorzubeugen, offiziell als 
unwahr bezeichnet. Allerdings kreuzten türkiſche Kriegsſchiffe an 
den Küſten, und Schakir bereiſe das Innere; dies ſeien jedoch 
nur Vorſichtsmaß regeln, die Truppen zeigten die ſtrengſte Dis⸗ 
ziplin. — Der Beſchluß der ägyptiſchen Regierung, betreffend 
Einſchränkung des Tabakbaues, wird als eine für die tärki⸗ 
ſchen Tabakbauer und die türkiſche Tabakregie günſtige Maß⸗ 
nahme angeſehen. Es wird eine beträchtliche Zunahme der Ein⸗ 
fuhr an türkiſchem Tabak in Aegypten erwartet. 

Kouſtantinopel, 6. November. Die Abreiſe der 


Newyork, 6. Novbr. Bei den Staatswahlen ſiegten die 
Demokraten in Newyork (Staat und Stadt) mit einer Majortiät 
von 10 bis 20 000 Stimmen; in Virginien iſt die demokratiſche 
Majorität 35 000, in Newyerſey 8000; in Maryland und 
Jowa haben die Republikaner geſiegt. In Maſſachuſetts hat 
ſich die Majorität vermindert, in Pennſylvanien beträgt fie 
60 000. Die Republikaner wollen auch in Ohio geſiegt haben. 


Der Parteiſtand der Legislatur wird ſich erſt in einigen Tagen 


überſehen laſſen. 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* 
eek und ernſte Toaſte und Tiſchreden in Poefte und Proſa, in 


och⸗ und Plattdeutſch. Von A. Krüger, Lehrer. Verlag von Gd. 
Freyhoff in Oranienburg. 3. vermehrte und verbeſſerte — aan 3 


broſch 1,50 M. — Ueberall, wo frohe Fete gefeiert werden und 


zu heiterer Tafelrunde fich vereinigen, wird auch Gelegenheit geſucht ö 


und gefunden, Feſtreden zu halten und Toafte auszudringen, nicht 
immer aber find Redeluſt und Redegewandtheit vereinlg nt 

Redner muß, um *ichlagfertig" zu fein, ſich eine Rede einſtudiren, oder 
doch ſich nach einer Dispoſttien zu einer ſolchen umſehen. Um ſolchen 
armen Seelen zu belfen, entitand „Der immer ſchlagfertige Tafel⸗ 
redner“ und wie oft er helfen muß, und wie manchem Redner er ſchon 
gedient bat, erfiebt man daraus, daß von dem Werke, welches vor ca. 
2 — 1 dereits die dritte ſtarle Auflage nothwendig ge⸗ 
worden iſt. 


Die Abgeordneten Kaiſer und Urſin 
ſind ebenfalls aus dem Verbande des deutſch⸗nationalen Klubs 


Majeſtäten 


Der immer ſchlagfertige Tafelredner.“ Originelle 


t, und mancher u 
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0 ae 0 Poſen, den 4. November 1889. + 6—  EEEE 
fle en m 4. d. Mis. verſchied nach monatelangen, ſchweren Leis 1 U 0 9 h ſih f — 
amilien- Nachrichten. 4 eis älteſte Beamte, der Rendant der ſtädliſchen Steuer kreim 0 k net Aus 1 1 kl. | u 
. kaſſe Herr Wir machen unſere Mitglieder auf den Wortlaut der Polizei enneh 0 
Als Verlobte empfehlen fich: Gustav Rudolph . Verorbuung vom 23. Oktober d. J., betreffend die 18143 Rn 
Flora Manaffe I alter von ee Neben Neinigung der Schornſteine Monopolseide“ 
5 Während feiner 44jährigen Dienſtſeit hat der Verewigte im Polizei⸗Bezitk der Königlichen Polizei⸗Direktion Poſen auf: | * 
Wolf Tarnowski. die ſchweren und verantwortlichen Pflichten feines Amtes mitſmerkſam. Beſonders find die SS 4 u. 5 dieſer Verordnung zu beachten 5 ' 
Oberfitk Stargard l. Pon unermüdlichem Fleiße erfüllt und ſich dadurch die Achtung, ſowie 18143 Der Vorſtand. I; ist (las Beste! 4 
— Zarb 1. Jam. das Vertrauen feiner Vorgeſetzten erworben. Wir werden dem Fr | i 
Statt jeder befonderen Meldung. Verſtorbenen ein ehrenvolles Andenken bewahren. eu ſche 3 15872 a 
Durch die Geburt eines Knaben Der Magi 1 F e ur direct! 
würden erfreut, 125 r Magiſtrat. Militairdien -Perſicherungs- It 
Posen, den 4. November 1889. 0 U l — } 


18 
u 5. November berg 
111 umper Am 4. d. Mts. verstarb nach längerem Leiden der 
1 5 . an städtische Steuer-Kassen-Rendant 


in Hannover. Paſtellfarben, 


eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 enichtet Paſtell papier 


Auswärtige Familien,“ Herr Gustav Rudolph bach de Hal Ee 5 
t eien 


Nachrichten. Wir verlieren in dem Dahin i 
geschiedenen ältesten Eh 
Verlobt: Frl. Kl. Toepfer in Kollegen, dessen aufrichtiges und liebenswürdiges Ent- ein- wie dreijährigen Dienftes für die betr. Eltern, Unterjtügung von) Drogenbandlung, Wilbelmäplag 2. 
gen, 8 & t- Berufsfoldaten, a Prüm Invaliden. Je früher der Beitritt! Bis zum Frübſahr vorrälhig 


it 2 ö A ? 
Aa. Salut in Merfeld hebe |gegenkommen wir selbst uber das Grab hinaus in Fhren|erfogt, vefto niedriger Die Brämie.” In Fahr 1888 wurden. verfihert|peitrater 
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| Nr. 779. Donnerſtag, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
O Oſtrowe, 5. November. [Reviſion. Vom Landwehr⸗ 
ber ein. Volksküche.] Vergangenen Montag und Dienſtag unters 
og der Schul⸗ und Nenterungs ral Dr. Franle 8 Landſchulen im 
Ugtowoer Schuldezirke und die biefigen ſtädtiſchen Schulen einer Res 
fion. — Der Landwehrverein hatte in einer der letzten Vereinsfitzungen 
n Beſchluß gefaßt, das kameradſchaftliche Verhältniß durch ſogenannte 
geſellige Abende“ zu pflegen. Dieſe Geſelliskeitsabende werden kom · 
jenden Sonntag ihren Anfang nehmen, und wird in dieſer Verſamm⸗ 
ing der Gymnafial⸗Oderlehrer Dr. Wangen einen Vortrag über ein 
elbſtgewähltes Thema halten. — Am 1. 5 
der Vaterländiſche Frauen⸗Verein eine Vollsküche. Es gilt Undemittel⸗ 
ten die Befriedigung der noihwenbinfiet Lebensdedürfniſſe zur Ethal⸗ 
tung der @eiundheit und Leiſtungsfähigkeit zu verſchaffen und die 
Arbeitsunfäbigen und Kranken zu unterſtützen. Die Volksküche ſtellt 
ich die Aufgabe, deſonders den ſich mübſam durch Arbeit Erbaltenden 
wenigſtens einmal am Zuge eine kräftige und geſunde, ausreichende 
Koſt zum dilligſten Preiſe zu verkaufen. — ir wünſchen dieſer 
bumanen Beſtrebung den beſten Erfolg. 

K. Meſeritz, 4. November. [Wahlen.] Dem Beigeordneten und 
Stabtälteſten Rudolph Wolff iſt in Folge feiner Wiederwahl zum 
Provinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten die wegen ſeines Apothekenverkaufs 
erforderliche Dispenſation ertheilt und derſelve zum Provinziallandtage 
einberufen. — Für die ausſcheidenden und bereits ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten aus ” I. Abtheilung Kaufmann Kant, Ooteldeſitzer 
Kuntzmüller, aus der II. Abtheilung Landbeſitzer Sagener und Kauf⸗ 
mann Gumpert; aus der III. e Maurermeiſter Lehmann 
und Kaufmann Seiner findet am 21. d. M. die Ergänzungzwahl ſtatt. 

— In der Gemeinde Lewitz iſt der Eigenthümer Meißner zum Schulzen 
2 99 auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und be⸗ 
gt worden. 

+ Schildberg, 5. November. [Stadtverordnetenwahl.] In 
der kürzlich ſtattgehabten Stadtverordneten ⸗Ergän zungswahl wurde der 
Kaufmann Dirska gewählt. Bekanntlich wurde die bereits im März 


d. J. auf ihn gefallene Wahl von der Königlichen Regierung für un⸗ 


gültig erklärt. Von den Deutſchen wurden die meiſten Stimmen für 
den Kaufmann Elkan Lewy abgegeben. Es hatte jedoch keine Vorwahl 
ſtattgefunden. weshalb ſich viele Stimmen zerfplitterten. 

Bomſt, 4. November. Verf chiedene z.] Am 9. d. Mts. 
hält der z tel dee Nan ſeine nächſte Sitzung ab. Zum Vor⸗ 
nag gelangt: „Deutſche Naturſagen mit Bezug auf Chriſtt Leiden.“ 
— Der Eigentbümer Dickfeld aus Neu Tuchorze » Hauland iſt zum 
zemeindeälteſten neu gewählt und beitätigt worden. — Der Vorſtand 
‚er Ortskrankenkaſſe für den Kreis Bomſt bat auf Sonntag, den 
7. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr eine Verſammlung im Maglſtrats⸗ 
dureau zu Wollſtein anberaumt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Abs 
nahme der Jahresrechnung pro 1886. 2. Wahl eines Ausſchuſſes zur 
Vorprüfung der Jahrestechnungen 1887 und 1888. 3. una zweier 

Vorſtandsmitglieder aus der Zahl der Kaſſenmitalieder. 4. Neuwahl 
eines Borfiandömitglieben aus der Zahl der Arbeitgeber. 5. Geſchäft⸗ 
eilungen. 
ue Wen, 5. November. [Vom Turnverein. Evangeliſche 
Schule.] Der biefige Männer» Turnverein hatte am vergangenen 
Sonnabende im Krüger ſchen Saale einen ſogenannten „Herrenad end“ 
veranſtaltet, welchem auch zahlreiche Gäſte deiwohnten. Nach gemein⸗ 
ſchaftlichem Geſange des „Bundesliedeß“ begrüßte der Vorſitzende des 
Vereins. Rentmeiſter Schmid, die Verſammlung und forderte, den Se⸗ 
en geregelter Leidesübungen hervorhebend, zum fleißigen Turnen auf. 
Dia folgten gut ausgeführte Muſikvorträge, die Aufführung einer 
oſſe ſowie ar umoriſtiſche Vorträge. Das hübſche und ge⸗ 
lungene Feſt hielt die Theilnehmer bis nach Mitternacht beifammen. 
— Das neue Schulhaus der 1 Schulgemeinde ſteht nun⸗ 
mehr bereits unter Dach. Das ſtaktliche Gebäude enthält neden drei 
Schulklaſſen zwei . ebenſo auch eine Wohnung für 
den Schuldiener und ſoll am !. Auguſt k. J. bezogen werden. 
Schroda, 4. November. [Generalverſammlung. Stadt⸗ 
verordnetenwahl.] Bei der am Sonnadend in Posners Hotel ab⸗ 
ehaltenen Generalverſammlung des Männergeſangvereins erfolgte die 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes. Für das erſte Wintervergnügen 
wurde der 28. Dezember in Ausſicht genommen. — Bei der heute im 
2 flattgehabten Stadtverordnetenwahl wurde in der erſten 
Abtheilung Maſchinenmeiſter Siegel wieder⸗ und Kaufmann Mendel ⸗ 
ſohn neugewählt; Beide find Kandidaten der Deutſchen. In der zwei⸗ 
ten Abtheilung ſtegte der deutſche Kandidat, Vorwerksbeſttzer Weintopf 
= 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


über den poln. Gutsbeſitzer Bogulinski, welcher bisher Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher war. In der dritten Abtheilung wurde — wie vorauszuſehen 
war — Ackerbürger Rydlewski, Pole, mit erheblicher Stimmenmehrheit 
ewählt. Danach haben die Deutſchen jetzt 5 Stimmen und die 
Polen 7 Stimmen in der Stadtverordnetenverſammlung gegen dis her 
4 deutſche Stimmen. ; 
Samter, 3. Novemder. [Wahlen. Fleiſch beſchauer. 
Cirkug.] In der geſtern ſtattgehabten Sitzung unſeres Stadtverord⸗ 
neten Kollegiums wurde der Stadtverordnete Apotheker Nolte zum 
Stadtrath gewählt. Zum Stellvertreter des Kreistagsdeputirten wählte 
die Verſammlung den Fadrikdeſitzer Simon Blum. — Fur den Fleiſch⸗ 
ſchaubezirk Binino iſt an Stelle des von dort 1 leiſchbeſchauer 
lechner der Schmiedemeiſter Mikolajczak zu Binino zum amtlichen 
leiſchbeſchauer deſtellt worden. — Der engliſche Cirkus Pinder wird 
am 5. d. M. hier 2 Vorſtellungen geden. 

X. Uſch, 4. Rovember. Er Buhnenardeiten.] 
Bei der geſtern im Vereinslokale abgehaltenen Generalverſammlung 
des hieſigen Kriegervereins wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungs⸗ 
feft Sonntag, den 17. d. M. im Saale des Kaufmanns Haeske durch 
Geſang, Theatervorträge und Tanz zu feiern. Die nächſte General⸗ 
Verſammlung findet am 8. Dezember ſtatt. Tagesordnung: Kaſſen⸗ 
reviſton, Jabresbericht, Vorſtandswahl. — Des Hochwaſſers wegen 
mußten vor einigen Bade die Buhnenarbeiten der Netze eingeſtellt und 
die auf der Strecke Uſch⸗Walkowitz disher beſchäftigten 86 Arbeiter 
entlaſſen werden. 

„Miloslaw, 4. November. [Vereins⸗Gründ ung.] Am 
Sonnabend iſt hierſelbſt ein Lehrerverein für Miloslaw und Umgegend 
. worden, der es ſich zur Aufgabe macht, die Intereſſen der 

chule und des Lehrers in jeder Hinſicht zu fördern. In den Vor⸗ 
ſtand des Vereins, der zur Zeit bereits 15 Mitglieder zählt, find ges 
wählt worden: 1) Kantor Ludwig, Miloslaw, Vorfigender, 2) Lehrer 
Dropinski, Palczin, deſſen Stellvertreter, 3) Lehrer Grehl, Miloslaw, 
Schriftführer, 4) Hellwig, Bardow, deſſen Stellvertreter, 5) Hauptlehrer 
Stankowski, Miloslaw, Kaſſirer. Es wurde zugleich beſchloſſen, dem 
Provinzial⸗Verein beizutreten. 

Schneidemühl, 5. November. [Taudſtummen⸗Lehrer⸗ 
Sante Rekruten] Heute fand in der hieſigen Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Lucke 
aus Poſen eine Prüfung für Taubſtummen⸗Lehrer ſtaat, zu welcher 
ſich drei bereits an Taubſtummen⸗Anſtalten beſchäftigt geweſene Lehrer, 
nämlich Bochinski aus Poſen, Schmidt aus Bromberg und Nord⸗ 
mann aus Schneidemühl, gemeldet hatten. Dieſelben beftanden ſämmt⸗ 
lich die Prüfung, welche eine theoretiſche und eine praktiſche war. — Heute 
trafen die Rekruten aus dem Landwehr⸗Bataillonsbezirt Schneidemühl 
ein, wurden hier einquartiert und werden mittelſt Eiſendahn ihren 
Garniſonsorten 1 Geſtern Abend ging ein Extrazug bier 
. ‚Melde die Rekruten für die Garde⸗Regimenter nach Berlin de⸗ 


* e. 


* Bunzlan, 4. November. eee eee In der ver⸗ 
floſſenen Nacht wurde auf der Strecke zwiſchen Thomas waldau und 
Bunzlau ein Mann (angeblich ein Handelsmann aus Liegnitz) vom 
Zuge überfahren. Der Unglückliche, welchem deide Arme abgefahren 
wurden, lebte noch etwa zehn Minuten. Die Leiche wurde vorläufig 
nach dem Bahnhöfe Bunzlau überführt. (Bzl. Stdbl.) 

* Ratibor, 3. November. [Verhaftet.] Geſtern Abend wurde, 
wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ berichtet, der Häusler Florian Gaida 
aus Groß⸗Darkowitz unter dem Verdacht, ſeine Ehefrau ermordet zu 
haden, verhaftet. 

* Leobſchütz, 4. November. [Der Gattenmörder Steuer] 
iſt, wie ſchon berichtet, in Linz (Oeſterreich) verhaftet worden, 
nachdem er ſich in einem Wagen zu erſchießen verſucht hatte. Steuer, 
der verwundet in Ku im Hoſpital gi. oll nach der Mein ung der 
dortigen Behörde geiſtesgeſtört fein. Diefe Annahme gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit. Die Planmäßigkeit, womit er zu Werke 
ging, darf man nicht als Beweis für das Gegentheil annehmen. Steuer 
leidet, wie es ſcheint, an Verfolgungswahnſinn, und glaubte durch 
Ermordung ſeiner Frau ſich vor Gefahren ſichern zu können. Wenn 
er hierbei mit einer Entſetzen erregenden Ueberlegung zu Werke ging, 
ſo iſt dies eine Erſcheinung, wie ſie ſich bei Schreckensthaten von 
Geiſteskranken ſchon häufig gezeigt hat. Man erfährt nun auch einiges 
darüber, wie die Eiferſucht Steuers rege gemacht wurde. Während 
ſeiner Militärzeit ſollen mitunter unzeitige und unpaſſende „Scherze“ 
in Bezug auf ſeine Frau ihm gegenüber gemacht worden ſein, und 
dieſe ſchlugen Wurzel in der Seele Steuers. (Obſchl. Anz.) 


Der Schah wan Tharburns f ſchönes, entſchloſſenes Geſicht wirkten auf die Einbildungskraft 
| Der Schatz von Thorburns. 25 pe eee ae er im 


Von Frederick Boyle. 

Alle Rechte vorbehalten.] Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(32. Fortſetzung.) 
' „Iſt das Alles? Ihre Wohnung liegt auf unſerem Wege, 
| foviel ich mich erinnere. Gehen Sie voraus und jagen Sie es 
den jean daß wir nachkommen, um ihnen unſere Aufwartung 
zu machen. 
Herr Mendel hörte dies mit Entſetzen, aber er konnte nicht 
wohl öffentlich widerſprechen, und Hubert ſah nicht nur ſeine 
Chance zu einem guten Diner nebſt Einföhrung in ein Haus, 
Ira er ſonſt nie eingeladen wurde, ſondern eben hierin auch 
den denkbar beſten Schutz gegen die ihn zweifellos bedrohende 
Bosheit des würdigen Herrn Coffin. Seine Damen würden 
durch die Befriedigung, einen förmlichen Beſuch von Herrn 
Mendel — und noch dazu an dieſem großen Tage — zu er⸗ 
halten, gegen Coffins Klagen völlig taub fein. 

Er eilte aus dem Bahnhof, nahm eine Droſchke und fuhr 
in vollem Galopp nach Hauſe. Arthur hatte in Südafrika ein 
ganzes Muſeum von Merkwürdigkeiten geſammelt, und daher 
nahm die Abnahme ſeines Gepäcks und die Beaufſichtigung der 
Verpackung deſſelben auf einem halben Dutzend Wagen geraume 
Zeit in Anspruch. Frau Fanſhawe und Käthe hatten inzwiſchen 
die erſte Erſchütterung, welche ihnen der Empfang dieſer ber 
lüdenden Kunde verurſachte, überwunden, vollſtändig andere 
Toilette gemacht und den Zimmern einen feſtlichen Zuſtrich ger 
eben, ehe die Beſucher bei ihnen anlangten. 

Auch der gewiſſenhafteſte Zeitungsberichterſtatter hätte ohne 
lebertreibung behaupten dürfen, daß ganz Shuttleton ſich auf 
en Straßen befand, als Arthur Mendel durch dieſelben hin⸗ 
durchfuhr — denn das geschah zu der Stunde, als die Fabriken 
eben geſchloſſen hatten. Aber wenn auch die Menſchenmenge 
nur durch Zufall da war, fühlten doch die meiſten davon Freude 
darüber, den Heimkehrenden begrüßen zu dürfen. Sie riefen 
eifrig hurrah, halb ironiſch und mindeſtens ebenſo ſehr zu 
Ehren von eb Thorburn, als zu Ehren des nominellen Hel- 
den dieſes Tages. Eldreds breite Schultern und fein ernftes, 


mal die meiflen von ihnen die Legende feiner Familie kannten. 
Wenn daher auch das Hurrahrufen nicht ganz die Bedeutung 
hatte, welche die Mendels ihm beilegten, war es doch kräftig 
und langandauernd. Die Damen Fanſhawe hörten, wie das 
Getöſe ſich ihrem Hauſe näherte, und ihre Stimmung wurde 
immer gehobener bei dem Gedanken, daß der Held dieſes großen 
Tages ſeinen Wagen vor ihrer Hausthür halten und endlich 
ihnen den ihnen gebührenden Beſuch zukommen laſſen werde. 

„Wenn nur“, ſagte Käthe zu ſich ſelbſt, „Mama nichts 
Unangenehmes zu Herrn Mendel ſagt, werden wir ſchließlich 
doch noch in die vornehme Geſellſchaft kommen.“ 

Denn Frau Fanſhawe, je ſanft und anſpruchslos fie er⸗ 
ſchien, empfand doch eine tiefe Entrüſtung gegen Herrn Mendel. 
Während der Zeit ihres Glückes, als das Geſchäft mit der 
Firma für Mendels Bank eine Sache von Wichtigkeit war, er ⸗ 
hielt ſie häufig Einladungen zu den Geſellſchaften des Bankiers. 
Aber ſeit dem Zuſammenbruch war ihr auch keine einzige Ein⸗ 
ladung mehr zu Theil geworden, obgleich ſie Herrn Mendel 
jeden Sabbath in der Kapelle ſah. 

Was diefen Herrn ſelbſt betraf, jo brachte er während der 
kurzen Fahrt auch nicht ein Wort über ſeine Lippen. Der 
Sohn, der ihm jetzt zurückkehrte, war nicht derſelbe junge Mann, 
wie vor ſeiner Reiſe, welche doch ausdrücklich den Zweck gehabt 
hatte, die den Bechuanas zugefügten Unbilden zu unterſuchen 
und die Miſſionsfrage von Südafrika im Allgemeinen zu ſtu⸗ 
diren. Aber obgleich etwas enttäuſcht, war Herr Mendel doch 
nicht niedergedrückt deswegen. Er hatte auch einen Doppel ⸗ 
charakter — den eines nicht gerade leidenſchaftlichen Sports⸗ 
mannes und den eines zelotiſchen Pietiſten. 

Der Beſuch war natürlich nur kurz und formell. Frau 
Fanſhawe gab ihre gütige Zuſtimmung, daß Hubert bei dieſer 
außerordentlichen Gelegenheit während des ganzen Abends von 
Hauſe fern bleiben dürfte, und dann beſprach ſie Angelegen⸗ 
heiten der Kapelle mit ihrem älteren Beſucher. Arthur wurde 
indeſſen in ſeiner Unterhaltung mit Käthe ziemlich laut und 
wortreich, wie es vielen jungen Leuten geht, wenn die Erſchei⸗ 
nung einer ſchönen Frau tieferen Eindruck auf ſie gemacht hat 


7. November 1889. 


Militäriſches. 

= Der Kronprinz von Griechenland iſt nach dem „Militär⸗ 

9 fortan a la suite des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß zu 

ren. 8 
— Für die Berittenmachung der Sanitätsofſiziere der In⸗ 
fanterie, der Jägerbataillone und der Feldartillerieabtheillungen während 
der Herbſtübungen werden im neuen Etat erhebliche Mehrbeträge ges 
fordert mit folgender Begründung: „Die Berittenmachung wenigſtens 
eines Sanitätsoffiziers für jedes Infanterie⸗ und Jäger» Bataillon, 
ſowie für jede Feldartillerie⸗Abtheilung bat ſich als dringend noth⸗ 
wendig herausgeſtellt, weil die betreffenden Aerzte bei der bisherigen 
Beförderung auf Vorſpannwagen den Truppentheilen deim Durch⸗ 
ſchreiten des Geländes für die Entwickelung aus der Marfhlolonne in 
eine Stellung oder aus einer Stellung in die andere nicht folgen und 
ſomit auch die erforderliche Hilfe nicht leiſten können. Zur Beſeitigung 
dieſes Nothſtandes dedarf es der Gewährung von Rationen und 
Quartier für die betreffenden Pferde während der Dauer der Uebung. 
Außerdem iſt den Sanitätsofſizieren an Stelle des Vorſpanngeldes 
eine Entſchädigung in Höhe der auf dieſelbe Zeit derechneten Vorſpann⸗ 
gelder für die Pferdemiethe zu zahlen.“ % 

— Gefechts und Schießübungen im Gelände. Die ſtete Ver⸗ 
vollkommnung der Feuerwaffen kommt erſt dann zur vollen Geltung, 
wenn die Ausbildung der Mannſchaften in ihrer Handhabung un 
gefechtömäßigen Verwendung entſprechend fortſchreitet. Exerzierplatz 
und Schießſtand geſtatten nur, die Grundlage der Ausbildung zu 
legen; ihre völlige Durchführung läßt ſich nur erreichen durch zahlreiche, 
das ganze Jahr hindurch fortgeſetzte Gefechtsüdungen im wechſelnden 
Gelände, deſonders ſolchen mit ſcharfen Patronen und möglichſt unter 
gleichzeitiger Betheiligung aller Waffengattungen. Für derartige Uebun⸗ 
gen find nun bei dem Fortſchreiten der Bodenkultur geeignete Land⸗ 
Ser immer ſchwerer zu finden. Die Truppen find zu längeren 

ärſchen oder Transporten genöthigt, um brauchbares Gelände zu 
erreichen; ſie müſſen, einmal dort, für mehrere Tage Biwak dezw. Orts⸗ 
unterkunft beziehen. Die bisher für alle dieſe Zwecke beſtimmten 
Mittel genügen nicht den dringendſten Anforderungen nach dieſer 
Richtung. Die vorgeſehene Erhöhung des Fonds um 495 000 Mk. iſt 
83 Steigerung der Schlagfertigkeit der Armee von der größten 
edeutung. 

— Zu den Uebungen der Erſatzreſerviſten ſollen im Jahre 
1890/91 für das preußiſche Kontigent 12500 Mann auf 10 Wochen 
eingeſtellt werden, 10500 Mann auf 6 Wochen, 9500 Mann auf 4 
Wochen. Die Uebungen von Mannſchaften des Beurlaubtenitandes 
find bemeſſen für 1300 Unteroffiziere auf 56 Tage, 12 915 Gemeine 
auf 49 Tage, 665 Unteroffiziere und 80 Gemeine auf 42 Tage, 20 
Unteroffiziere auf 28 Tage, 9200 Unteroffiziere auf 13 Tage, 91 300 
Gemeine auf 12 Tage. 

— Dad internationale Komitee des Rothen Kreuzes zu 
Genf hat eine Konkurrenz über die Frage eröffnet, in welcher Weiſe 


am beften dem Mißbrauche jenes Vereinsabzeichens entgegenzutreten 


ſei. Zur Entſcheidung über die demzufolge eingegangenen 7 Denk⸗ 
ſchriften iſt eine Jury berufen worden. Auch das deutſche Zentral- 
Komitee hat in der Angelegenheit vor längerer Zeit eine Vorſtellung 
an die Reichsregierung gerichtet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 4. Nov. Unter dem Verdachte der Hochſtape lei 
ſtand am Freitag der ehemalige öſterreichiſche Lieutenant Fran z 
Stépan vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I. Der Be⸗ 
ſchuldigte hat in ſeinem Vaterlande den Dienſt quittirt und iſt im 


Februar d. J. nach Berlin gekommen, um, wie er angiebt, den Verſuch 


zu machen, in die preußiſche Armee einzutreten. Er trat hier äußerſt 
nobel und flott auf, feine Mittel müſſen zu einem ſolchen Lebenswandel 
aber in einem ſchlechten Verhältniß geſtanden haden, denn dald gerieth 
er in die drückendſte Geldverlegenheit. Der Hoteldeſitzer, dei dem er 
abgeſtiegen, ſetzte ihn unter Zurückdehaltung ſeiner wenigen Sachen auf 
die Straße und nun beging der Angeklagte, von der Noth geirieben, 
die Handlungen, die ihn mit dem Strafgeſetzduch in Konfl elt brachten. 
Vorher hatte er indeſſen ſchon, um ſeinen äußeren Menſchen gehörig 
auszuſtatten, den Inhaber der „Holdenen Hundertzehn“ zu ſchädigen 
verſucht. Er hatte ſich für 300 Mark Kleider deſtellt, als er bei der 
Ablieferung die verabredete Baarzahlung aber nicht leiſten konnte, hat 
die Firma die Sachen dehalten müſſen. Nach ſeiner Ausweiſung aus 
dem Hotel hielt der Angeklagte ſich einen Tag in Schlachtenſee auf, 
fuhr Abends nach Berlin zurück und kehrte in ein Hotel in der Kloſter⸗ 
ſtraße ein. Er gab an, forben aus feiner Heimath gekommen zu jein, 


und ſie denſelben zu verbergen ſuchen. Huberts Gattin erkannte 
den Gefühlszuſtand ihres Gaſtes ohne Mühe und ſpielte mit 
demſelben. Den Haupttheil ihrer Unterhaltung richtete ſie an 
Eldred, ihm Thorburns ausführlich beſchreibend und von ihrem 
Onkel plaudernd, aber dann und wann ſchenkte ſie Arthur 
einen Blick, und der Ausdruck ihrer Augen ſchmeichelte ihm 
nicht wenig. Nach zehn Minuten erhoben ſich die Beſucher, 
um ſich zu verabſchieden. 

„Ich vermuthe, Sie reiſen ſofort wieder von Shuttleton 

ab?“ ſagte Käthe zu Eldred. 
„O nein“, unterbrach ſie Arthur. „Bitte, beſtärken Sie 
ihn nicht in ſolchen Ideen, Frau Fanſhawe. Er ſoll mindeſtens 
eine Woche bei uns bleiben, ehe er jenem alten und intereſſan⸗ 
ten, aber unbewohnbaren Hauſe ſeiner Vorfahren einen In⸗ 
ſpektionsbeſuch abſtattet. Ich hoffe, wir werden das Vergnügen 
haben, die Damen noch vor ſeiner Abreiſe bei uns zu ſehen. 
Käthe blickte Frau Fanſhawe und dann Herrn Mendel in 
olcher Weiſe an, daß der Letztere ſich gezwungen fühlte, die 
halbe Einladung ſeines Sohnes formell zu beſtätigen. Dann 
verabſchiedeten ſie ſich. 

Hubert hatte es nicht für angezeigt gehalten, während des 
Beſuches zugegen zu ſein; jetzt kam er in das Zimmer, um 
alles Erforderliche mit ſeinen Damen zu beſprechen. Frau 
Fanſhawe war durchaus nicht der Anſicht, daß Arthur durch 
ſeine Reiſen in Weſen oder Charakter irgendwie gewonnen 
hätte. Sie war nicht ohne Beobachtungsgabe und auch nicht 
durch ihre Unterhaltung mit ſeinem Vater ſo ſehr in Anſpruch 
genommen, daß ſie nicht die Bewunderung des jungen Mannes 
für Käthe bemerkt hätte. Aber andererſeits war ſie auch nicht 
ſo argwöhniſch, dem irgendwelche weitere Bedeutung beizulegen, 
als daraus auf den ſchwachen und grundſatzloſen Charakter des 
jungen Menſchen zu ſchließen. Andererſeits hatte Eldred ihren 
unbegrenzten Beifall gefunden. 

„Ein ganz prächtiger, junger Mann, ſchweigſam und ges 
laſſen. Ich würde volles Vertrauen zu feinen moraliſchen 
Grundsätzen haben. Herr Mendel giebt mir zu verſtehen, daß 
er ein ſchönes Vermögen hat. Ich halte es durchaus nicht für 
e e daß er ſchließlich noch Deine Couſine Hilda 
heirathet. 


fein Gepäck befinde ſich noch auf dem Babnhofe. Durch dieſe falſchen 
Vorſpiegelungen wußte er ſich für einige Tage Kredit zu verſchaffen 
und den Hausknecht zur Hergabe eines Darlehns von 80 Mark zu bes 
wegen. Der Angeklagte wollte nur zugeben, daß er in unverantwort⸗ 
lichem Leichtfinn gehandelt, beſtritt aber jede betrügeriſche Abſicht. Der 
Staatsanwalt gewann indeſſen auf Grund der Beweisaufnahme die 
Ueber zeugung von der Schuld des Angeklagten, gegen den er eine Ge 
ſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß in Antrag brachte. Die Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwälte Dr. Rickard Wolff und Gotthelf daten, die 
Strafe durch die faſt Gmonatliche Unterſuchungshaft für verbüßt zu 
erachten. Der Gerichtshof ſchied zwei vollendete Betrugsfälle als 
nicht hinreichend erwieſen aus und verurtheilte den Angeklagten wegen 
der übrigen Fälle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 8 Monate durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 

* Berlin, 4. November. Wegen Herausforderung zum 
Zweikampf mit tödlichen Waffen . Kartelltragens 
batten beute der Chemiker Georg Wolff und der stud. 
tech. Karl Elders vor der dritten Strafkammer am Land⸗ 
gericht I. 1 verantworten. Am Abend des 20. Januar waren 
mehrere Mitglieder des Vereins der Schleſter in Geſellſchaft einiger 
„alter Herren“, unter denen ſich auch der Reg.⸗Baumeiſter Simonſon 
befand, im Franziskanerbräu anweſend. Zwiſchen dem Regierungsbau⸗ 
meiſter und dem Angeklagten Wolff kam es zu Hänſeleien, in deren 
Verlauf der Letzlere den Bierkrug feines Gegners ergriff und ihn jo 
lange feftbielt, bis er von Simonſon einen Schlag ins Geſicht 
empfangen hatte. Wolff ergriff nun einige Servietten und warf mit 
ih egner, dem er zugleich den Heft ſeines Bieres ins Geſicht 
ſchüttete. Am anderen Tage deauftragte Wolff den Mitangeklagten 
Elbers, der erſter Chargirter des Vereins der Schleſter iſt, von Simon⸗ 
ſon entweder Revokation zu erlangen oder die Forderung auf Piſtolen 
mit einmaligem Kugelwechſel zu überbringen. Simonſon erklärte dem 
Kartellträger, daß von einer Annahme der Forderung keine Rede ſein 
könne, daß er, der Geforderte, aber zu elner Verſöbnung geneigt ſei, 
falls die Revokation eine gegenfeitige fein würde. Falls Wolff aber 
auf feiner Forderung beftände, würde er die Sache der Staatsanwalt: 
ſchaft üdergeden. bers meldete dem Wolff das Reſultat, und dieſer 
erklärte, daß Simonſon für ihn nicht mehr exiſtire. Elbers theilte 
Simonſon die Antwort Wolffs mit, und der Baumeiſter erſtattete nun 
die Anzeige. Im heutigen Termin erklärten die Angeklagten, daß eine 
Forderung nur für den Fall geſtellt ſei, daß die Revokation verweigert 
würde. Der Gerichtshof hielt jedoch eine Forderung im Sinne des 
8 201 R. G. B. für vorliegend und erkannte gegen Wolff auf 4 
Wochen und gegen Elbers auf 2 Wochen Feſtungs haft. 

* In einem Zivilprozeß egen das Berliner Polizeipräſidium 
wegen einer Fundſache bat die 25. Abtheilung des Amtsgerichts I. 
eine demerkenswerthe Entſcheidung gefällt. Ein Fräulein S. hatte in 
einer Droſchke ein Geldtaſchchen mit 140 Mark Inhalt gefunden und 
daſſelbe n dezw. zur Auslieferung an den 
Verlierer übergeben. Die Klägerin hatte nach Ablauf von dret Mo⸗ 
naten nach Einlieferung des Fundes bei dem Polizeipräſidium nach 
dem Funde gefragt, aber den Beſcheid erhalten, daß ihr das Geld⸗ 
täſchchen, deſſen Beſtyer nicht aufgefunden war, nicht zurückgegeben 
werden könne „da ſie als Fahrgaſt in einer Droſchke nichts 
finden könne und daß ſie folglich auch kein Fundrecht geltend 
machen könne.“ Auch auf eine fernere Anfrage der Sachwalter der 
Klägerin gab das Polizeipräſtdium dieſelbe Erklärung ab und berief 
e auf ein Erkenntniß des kgl. Landgerichts I., Zivilkammer 2, vom 
„November 1882, wonach die in Droſchken bezw. Pferdebahnwagen 
8 Gegenſtände als Fundſachen nicht anzuſehen ſeien. 

e 


ertreter der Klägerin klagten darauf beim Amtsgericht auf Her⸗ 


ausgabe des Fundes, die Einwendungen des beklagten Polizeiprä⸗ 
fidiums wurden als ſtichhaltiger nicht angeſehen und daſſelde zur 
Herausgabe des 9 und Tragung der Koſten verurtbeilt. Der 
„Allgemeinen Fahrztg.“ zufolge iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Polizei⸗Präſtdium von dem Rechte der Berufung Gebrauch macht. 


Handel und Verkehr. 

“* Berlin, 5. November. Zentral- Markthalle. Amtlicher Be 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei ſehr ſtarker 

ufuhr ruhiges Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und Geflügel. 

as Geſchäft blieb ſchwach, Faſanen flau. Starke Zufuhr in Geflügel. 
gi che. Genügende Bola, ſtilles Geſchäft zu niedrigen Preiſen. 

utter. Die Zufuhr wird geringer, feine Butter räumt ſich. Preiſe 
dieſelben. Käſe lebhaft. Gemüſe. Blumenkohl in abfallender Qua⸗ 
lität weit unter Notiz abgegeben. Obſt unverändert, die tägliche 
Aepfelzufuhr iſt bedeutend. Südfrüchte. Zitronen aus Genua dilliger, 
Prünellen dilliger. 

„eile, ee Ta 582 I 54 Hl 20 40, Kalb 
„Sehr große Männer,“ ſagte Käthe, „finden meines Er⸗ 
achtens wenig Gefallen an langen Mädchen, und Herr Thor⸗ 
burn iſt ein Ungeheuer.“ 

„Was übrigens feine woraliſchen Grundſaͤtze betrifft, 
Mama, ſo möchte ich Dir doch erzählen, daß Onkel mir mit⸗ 
theilte, er wäre einer von den Flibuſtiern, von denen wir ſo 
viel hören.“ 

„Nein! Wirklich! Wie der Schein doch täuſchen kann! 
Laßt meinen Irrthum Euch zur Warnung dienen, meine lieben 
Kinder! Ein Flibuſtier? Schrecklich! Bitte, Hubert, was iſt 
eigentlich ein Flibuſtier?“ 

„Nun, ich werde Thorburn darnach fragen, wenn Du es 
wünſcheſt.“ 

„Vielleicht iſt es beſſer, das nicht zu thun. Wenn es 
irgend Etwas iſt, was feinem Rufe ſchaden könnte, wird er 
nicht gern darnach gefragt werden mögen, und wir dürfen 
hoffen, daß er ſeine früheren Uebertretungen inzwiſchen bereut 
hat — in der That, nach dem Ausdruck ſeiner Geſichts züge bin 
ich feſt überzeugt davon, daß er bereut hat. Ich werde mich 
mit meinem Bruder Coffin darüber beſprechen.“ 

„Ich bin geſpannt darauf, ob wir eine Einladung nach 
dem Mendelſchen Hauſe erhalten werden!“ ſagte Käthe. „Sehnſt 
Du Dich nicht auch darnach, Mama?“ 

„Ich hoffe, daß ich darüber erhaben bin, nach irgend 
welchem irdiſchen Vergnügen Sehnsucht zu empfinden, meine 
Liebe, aber die Einladung wird mir jedenfalls erfreulich ſein. 
Ich war einſt ein häufiger Gaſt im Haufe des Bankiers, und 
es iſt ſchmerzlich, ohne eigenes Verſchulden aus der guten Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchloſſen zu werden. Aber Du darfſt nicht zu 
große Hoffnungen auf dieſe Ausſicht bauen. Herr Mendel hat 
uns ſo lange vernachläſſigt, wo er doch eine doppelte Urſache 
hatte, den Verkehr mit uns fortzuführen — der in früherer 
Zeit für mich etwas irgendwie Schmeichelhaftes nicht in ſich 
ſchloß, da wir ſozial zweifelsohne über ihm ſtanden —, daß ich 
jetzt nicht viel Herzlichkeit von ihm erwarte. Es war Herr 

rthur, von dem die Einladung ausging.“ 

Käthe 1175 die ſichere Ueberzeugung, daß Herr Arthur 
ſeinen Vater ſchon dazu anhalten würde, ſeinen Wünſchen bald 
zu entſprechen. Sie ließ aber nichts davon verlauten, ſondern 


8 8 8 5 


Sac Ia 60—65, Ia 48-55, Hammelfleiſch la 50 —55, Ta 36--45, 
Schweinefleiſch 60—64 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſelzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 90—110 M., Speck, ger 75—80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per 4 Kilo 0,30 —0,45. Rothwild per 1 Kilo 
0,30—0,88, Rebwild La. 0,50 — 0.55, Ila. bis 0,45, Wildſchweine 0,30 —0,40 
M., Hafen per Stück 2,50 — 8,30 M. 

Wildgeflü ge J. Faſanenhähne 2,50—275 Mk., Faſanenhennen 
1.50—2,00 Mk., Krammetsvögel —,.— M., Wildenten 1.00 — 1,40 
Mt., Seeenten 50—75, Rridenten 30—40 Pf., Waldſchnepfen 2,50—8,25 


M., Bekaſſin 

Mk., alte 0,90 — 1,10 Mk. p 
Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,20—3,09, Enten 

1.20—2,00 Mt, Puten 2,20 —3,00, Hübner alte 0,90—1,25, do. junge 0,50 

bis 9,80 N. Tauben 0, 0,45 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte pr. 50 Kilo 54—56, Zander 80 — 100, Barſche 50 — 60, 

Karpfen Pie — Mk., d 


ſchleſtſche, pommerſche und poſenſche Ia. 116,00 —1 18,00, do. do. IIa. 
110-114 M., ger. Hofbutter 108—112 M., Landbutt 
— Eier. Hochprima Eier 3,25— 3,30 Mark, Prima do. —, per Schock 


neito ohne Nabatt. 

Gemüſe und gras Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 M., 

do. blaue 1,20—1,60 do. Roſen⸗ 1,20—1,50 M., do weiße 1,20—1,60 
Mobrrüden lan 


diverſe 

M. 
Korb, 25— 40 M 
40 


ark. 
Berlin, den 6. November. (Zelegt. Agentur von Ald. Achtenſtein), 


Not. v. 5. ot. v. 5. 

Deutſche 348 Reichs a. 102 80102 80 433 Bdokr. Pfobr. 97 50] 97 50 
Konſolidirte 49 Anl. 106 701106 80 Falk. u P 5 92 40 62 80 
f. 49 te 701100 70 Boln. L ⸗Pfdbr. 57 25 57 40 
oſ. 348 Pfandbr. 100 101160 25 Ungar. 48 Goldrente 86 70 86 75 
of. Rentenbriefe 104 301104 25 Dell Kred.⸗Akt. 8168 101168 30 
eſtr. Banknoten 171 55/121 40 Oeſtr.⸗Fr. Staats b. 5 103 80,102 20 


Deſtr. Silderrente 73 60] 73 70 Lombarden 55 50 55 80 
Ruf. Banknoten 212 401212 95] Fondſtimmung 

Ruff. konſ. Anl. 1871 ——— — ſchwach 

Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 75] 94 751 Poſ. Provinz. B. A. 117 701118 — 


Mainz Ludwigbf. dto. 126 201126 20 Landwirthſchft. B. A ——— — 
Mariend. Mlawka dto 66 10 66 50 Poſ. Srritfabr. B. A. 99 — 100 — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 101164 10 Berl Handelsgeſellſch 194 251195 90 
Warſch⸗Wien. E. S. A190 501191 30] Deutſche B. All. 172 50173 40 
Galizier E. St. Akt. — — 81 50 Diskonto Kommandit239 25/239 99 
Ruff 40konſ. Anl. 188) 93 — 93 10 Königs⸗u. Laurahütte 169 101170 60 
dto. 60 Goldrente 113 90 | Dortm. St. Pr. La. A. 129 — 129 2 
dito. zw. Orient. Anl. 64 80 65 25 Inowrazl. Steinſal 
Dto. räm. Anl. 1866 5 S 
talieniſche Rente 234 — 235 25 
um. 68 Anl. 1880106 80106 80 on 211 212 50 
Nachbörſe. Staatsbahn 10 390 Kredit 168 10 Diskonto⸗Kom. 239 10 
Ruſſiſche Noten 211 70 (ultimo) 
Marktpreiſe zu Breslau am 5. November. 


353 — 51 
285 251288 — 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt» N Ries 
Deputation iter | Drigft.] ter, | ; 
r IN. f. IL Pi. N. Pf. 5 
Weſzen, weißer | 830 ; 18 10 | 1770| 17 304 16 70 | 16 20 
Weizen, gelder alter vro 18 20 1790 1760| 17 2916 60 16 10 
Roggen 100 17 10 16 90 16 70 16 40 16 20 16 — 
Gerſte 16 50 16 — 15 70 15 30145013 — 
Hafer Kilog. 16 — 15 80 15 60 15 40 15 20 14 80 
Erbſen 17 — 16 50 16 — 15 50 1450| 14 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,10 — 29,40 — 27,90 Mark. 
Winterrübſen 30,30 — 28,90 — 27,30 Mark. 
Sommerrübſen —— — - — —— Mark. 
Dotter —, —, — Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Marl.! 


fagte nur zu Hubert, „es ift bereits die höchſte Zeit, daß Du 
Toilette machſt. Ich werde Dir Alles zurechtlegen.“ 

Sie hatte ihn bis jetzt mit ſolchen Aufmerkſamkeiten nicht 
verwöhnt, und er fühlte ſich geſchmeichelt. Aber als ſie erſt in 
ſeinem Ankleidezimmer waren, kam ſie mit keinem Wort auf 
dieſen Vorwand ihrer Begleitung zurück. Während Hubert 
ſelber ſeine Sachen ohne jede Hilfe herausſuchte, redete feine 
e mit gedämpfter Stimme, aber deſte nachdrücklicher auf 
ihn ein. 

„Arthur Mendel ſagt, daß Herr Thorburn eine Woche 
hier bleiben wird. Ich wünſche, daß Du ganz genau und 
ſicher herausbringſt, wie es ſich damit verhält.“ 

„Aber was liegt daran?“ 

„Darum kümmere Dich nicht! Thue, was ich Dir ſage, 
und miſche Dich weiter nicht ein. Ich wünſche zu erfahren, 
ob dieſer gigantiſche, junge Eſel feine Zeit hier vergeuden oder 
ſich um ſeine eigenen Angelegenheiten bekümmern will. Es 
iſt keine ſchwierige Aufgabe für Dich, das in Erfahrung zu 
bringen.“ 

„Nein, aber ich werbe Dir nicht helfen, ohne Deine Ab⸗ 
ſicht zu kennen. Damit baſta!“ 

Wenn ihr Gatte ſo ſprach, dann wußte Käthe, daß es 
nutzlos war, ihm zu widerſprechen oder weiter in ihn zu 
dringen. 

„Ich wünſche durchaus nicht, meine Abficht vor Dir ge 
heim zu halten“, antwortete ſie. „Ich wünſche einfach, daß 
Herr Thorburn ſich jo ſchnell als möglich nach feinem Stamm⸗ 
fig begiebt. Wenn ich mich nur auf meinen großen, dummen, 
ehrlichen Hubert verlaſſen, oder wenn ich nur ein Wort mit 
dem Manne ſelbſt unter vier Augen ſprechen könnte, würde 
ſich Alles glatt abwickeln. In erſier Linie wünſche ich zu er⸗ 
ler 1d a wirklich feine koſtbare Zeit hier vergeuden wird 
oder nicht. rn RR 
„Weshalb wünſcheſt Du, daß er abreifi?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


en — bis — Mark, Rebhühner, junge 1,20 dis 1,40 
er Stück. 


* Berlin, 3. November. 
vom 31. Oktober. 
1) Metalldeſtand (der Bedtand n kursfähi 
| em 
deutſchen Gelde und an Wold in 848 oder 
ausländiſchen Münzen) das Su ur 


[Wochenüberſicht der Reichsbank! 


de rechnet 680 000 Abn. 7182 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 17949000 Abn. 300.000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 9773000 Zun. 638 
4) do. un Wechſeln „599 808 000 Bun. 22 888 000 
5) do. an Yombardforberungen „ 100 112 000 Bun. 286 938 000 
6) do. an Effekten. 4639 000 Zun. 259 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 31 352 000 Bun. 60 000 

. va 

8) das Grundfaptial Mk. 120 000 000 unverändert 
N der Reſervefonds „ 24435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „1056 676 000 Zun. 32 075 000 


er { „ 310038 090 10 63 
12) die ſonſtigen Paſſtva 8 5 407 000 Ab. 5.000 
Breslau, 5. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (per 1600 Kilogr.) feſt. Gekünd. —,— Ctr. per Aorenber 
171,00 Gd., November⸗Dezemder 170,00 Br., April⸗Mal 169,00 Br. 
Oaſer (ver 1000 Kar.) Get. — Ctr. ver November 155,00 Gd. 
li Ba l April Mai 158,00 Br. 
h gramm) it: —.— 5 
ee 10 5 25 Wat Cir, per November 
siritus (per er à 100 Proz. J. 50 u. 70 
e e ee Ei der N ovbr. 6 50er) 80470 
41 ez. € ezember (70er) 29,60 Gd. . 
Mal (70er) 30,80 Gd. Wen e 
Zink iger 50 Klgr.) feſt. 


9,20 Mark, Winterrübſen 
29,20— 28,20 M. — Rapskuchen behauptet, ver 50 
Kilogr. ſchleſ. 14,80 — 15,20 M., fremder 14,40 — 14,70 M. — Lein⸗ 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 16,20 —16,50 M., 
fremder 15,00 —15,50 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 
13,00 — 13,50 Mr. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ver 50 
. — 5 8 Fe Mehl 
ohne erung, per gramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 
28,00 — 26,80 Pk., Hausbacken⸗ 25.50 —26, Futtern 

10,20 — 10.60 Di. Wende 800000 N. AN: re 
gramm 3.50 dis 3,80 Mt 
amm 88.00 — 42.00 Mark. 


Bromberg, 5. Novemder. (Bericht der Handelskammer i 
feiner 170—173 Mark, geringer nach Qualität 160-169 . Teiten 
über Notiz. — Roggen: nach Qualität 153158 Mark. — Kocherbſen 
nominell 152—160 Mark. — Futtererbſen 140 — 150 Mark. — Brau⸗ 

ei 7 7 2 N Ban 2 Deine 72 Mark. 
afer na uali — ark. — ritus 50er Konſu 
50,25 Mark, 70er 30,50 Mark. 2 “en 

Berlin, 4. November. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem 
Konkurſe Über Dad Vermögen des Weiß waarenhändlers Robert Schloſ⸗ 
fer iſt zur Verhandlung über den Abſchluß eines Atkordes ein Ter⸗ 
min auf den 18. November, 10 Uhr, anderaumt. — Konkurs iſt eröff⸗ 
net über das Vermögen des Filzſchub⸗ und Pantoffelmachers Hans 
Grabowski hier, Rheins dergerſtr. 54. Konkursverwalter iſt der Kauf⸗ 
mann Conradi, Weißenburgerſtr. 65. Anmeldefritt 21. Dezemder. Ter⸗ 
min 16. November d. J. 


Vom Büchertiſch. 


Plauderbriefe an eine junge Frau. Von Otto v. Leixner. 

— 1890. Leipzig. Verlag von Hermann Dürſelen. — Es iſt für einen 
Referenten immer ſehr angenehm, wenn er ohne Umſchweife und von 
vornherein gleich ſagen kann: „Ein ſehr hübſches Buch; eine intereſſirende 
Lektüre; empfehlenswert!“ Es iſt das einmal viel angenehmer, weil 
doch ein Referent und Rezenſent „ſozuſagen auch ein Menſch iſt“ und 
ſich lieber harmlos als ein folder giebt, als daß er ſich fo als 
eine Art „döſer Dämon“ aufſpielt; und dann iſt es auch fo viel 
leichter als wenn man ſich in gewundener Sprache bewegen 
muß und zu gleichen Theilen das ſubiektiwe Wohlwollen und 
das odjeklive ißbehagen ausdrücken will. In angenehmer 
Lage befindet Ach der Referent den Plauderbriefen Otto von Leixners 
gegenüber. Die Veranlaſſung zu denſelben iſt — nach Oerrn von Leix⸗ 
ners Verfiherung! — folgende geweſen: Während eines Beſuches dei 
einem glücklich verheiratheten Freunde hat die junge Frau deffelden 
allerlei Ausſwüche des [iterariſchen Gaſtes niedergeſchrieben, fo in 
bunter Folge wirthſchaſtliche, geſellſchaftliche, aefthetifche, erziehliche 
Fragen aufitellend. Ueber dieſe fragen hat dieſelde junge Frau ſpäter 
nachgegrübelt, bat dann die einzelnen auf Zettel geſchrieben und dem 
aan zugeſchickt, mit dem Anfinnen, fi ausführlicher und mehr 
larheit gewäbrend über dieſe Fragen brieflich auszuſprechen. Mit 55 


eu zer 59 Files 
— Moggenfiroh ver 600 Rllo⸗ 


auf die Erfahrung, daß erwachſene Menſchen einer lehrhaften Beleh⸗ 
rung widerſtreden, et der Antwortende feine Ausführungen in 
mannigfacher Weile ein und hält fich ſorglich von aller Pedanterie fern. 
Er vermeidet durchaus den Anſchein, als ob er belehren wolle, er do⸗ 
zirt nicht, er plaudert. Die Plauderei ift eine ſehr vielgeſtaltige lite⸗ 
rariſche Form, die noch nicht gar zu lange gepflegt wird und — an 
rechter Stelle natürlich — ſehr wirkungsvoll ift, faft immer unterhal⸗ 
tend, oft mehr als nur dieß. Die uns bier vorliegenden 3 
find ein Beweis für dieſe Behauptung. Die Briefe erſcheinen als an 
eine Frau gerichtet, dürften aber Männer gleichfalls intereſſtren. Mit 
[dern Verſtande verbindet ſich warmes Empfinden, 
eit und Ironie verbinden. Iſt man auch bier und da nicht mit dem 
Autor in völliger Uebereinſtimmung, fo hört man ihm doch immer 
gern zu und nimmt es ihm auch gar nicht übel, wenn er „nun ſchlechte 


Di macht, nun predigt, nun wieder einen ſpöttiſchen Ton anſchlägt.“ 


aß iſt, wie er bei feiner allerliebſten Definition der Plaudere 
Seite 151) ſelbſt ſagt, nicht zu vermeiden. Der rg 2 
Zweck der Briefe find ernſter Art: wenn 
25 = ag Ted und fie U it guter Mani 

ema abwenden, fe o „m er er“ zum Na 
denken anreizt, fo it das doch ganz ſicher ein Vorzug, den man — 
„Plauderei“ nicht fireitig machen kann und den unfer Autor klug zu 
nützen verſtanden hat. Ernſt Leuthold. 


auf 
der 
die anmuthige Einkleidung 


M 
F 21.50 —20,50 18,50 
30,80 


wie ſich Freundlich: - 


die ſich ſonſt von einem ernften 


a. H. 


. 3 E 
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eymann Krawet daſelbſt. 

Dr inter daſeldſt. — 
Handelsgeſellſchaft — und Korach dafelbft. — Edernfö 
wirth öf 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


| mn erbrauchsſteuer. 
| 4, November. 

| fein Brodraffinade 
fein Brodraffinadr 

Gem. Raffinabe II. 
Gem. Melis I. 25, 
Kryſtallzucker J. 

Kryſtallzucker II. 

Melaſſe Ia 


e 
Melaſſe IIa 
Tendenz am 


— 


270-2775 m | 
35-350 M. 

26,75 M. 

5. Rovember: Feſt. | 


B. Obne Verbrauchsſteuer. 
4. November. 


16,30 16,50 M. 
15,30 — 15,60 M. 
11,00—12,50 M. 


Granulirter Zucker 
Rornzuitter Nend. 92 Proz. 
ag. Nerd. 68 rug 
Nachpr. Rend. 75 
Tendenz am 5. November: Feſt. 
Danzig, 5. November. Getireide⸗Börſe. 


roz. 


179 M., 


hirka 11 


fd. 1231 M. per Tonne 
November⸗Dezembder zum 
Nove 3 } freien Verte 


ruſſtſcher 
ruſſiſche 126 


eh 
Leinſaat ruſſtſche 190 M. per Tonne gehande 


8 


808. 
Iofo 303 M. Gd., November April 30% M. Gd 
Stettin 


„ 5. November. Ar der Börſe. 


bis 161,5 M. bez., per April⸗Mai 163 M. 


5. November. 


28,0 
27.00 — 
25,25 25,50 M. 


5. November. 
16,50 —16,75 M. 
15,50 15,85 M. 
11.00 12.90 M. 


(9. v. Morſtein.) 


fd. 176 M. 125/86 und 128/9 
Sommer⸗ 


M. 
ez. 


zum e 4,40 M. per 50 Kilo bez. — Spiritus kontingentirter 
M. Go., November⸗April 50 M. Gd., nicht kontingentirter 


Wetter: Leicht 
ner Temperatur + 8 Grad Reaum. Barometer 282. Wind: 


Weihen wenig verändert, ver 1000 Kilo loko gelber 177 —180 
M. dez. per November und per November⸗Dezember 181 M. Gd., per 
April⸗Mai 186 M. dez., Br. u. Gd., per Mal⸗Juni 187 M. bez., per 
Juni⸗Juli — M. bez. — Roggen etwas matter, per 1000 Kilo lolo 
161 bis 165 M. bez., per November und per November- Dezember 161 
dez., per Mai⸗Juni 164 


dis 163,5 Dt. dez. — Gerſte per 1000 Kilo loko Märker 158 bis 170 


Hafer per 100% Kilo loko pommerſcher 1 


48—153 M. bez. — 
Br. — Spi⸗ 


M. 
Rüdöl feſt, per 100 Kilo loko ohne Faß bei ug 69,5 M. Bl., 


. 5 
ritus matt, per 10 000 Liter⸗Prozent lolo 
dez. 50er 50,8 M. bez., per November 70er 30,4 
vember-Dezember 70er 30,2 


per November 68,5 M. Br., per April⸗Mai 
nom. — 


70er 30,4 Mark. — Petroleum Iofo 12.15 M. verz. dez. 


nom. 
M. nom., per April Mai 70er 31.4 M. 
i gemeldet: 1000 Zentner Weizen, 1000 Zentner Roggen. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 181 Mark, Roggen 161,5 Mark, Spiritus 


ohne * 70er 31,1 M. 


ver No⸗ 


(Oſtſee⸗ Ztg.) 
** Stettin, 4. November. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug 
am 26. O 


ktober d. J. 
Angekommen find von Amerika 


Verſand vom 26. Okt. bis 2. Nov. d. J. 
Lager am 2. Novem 
gegen 
1886 : ‚in 1885: 
in 1883: 75 904 Brig. in 1882: 75142 Brls. 


111894 Brig. 
10 654 


ber d. J. 101240 Br. 
gleichzeitig in 1888: 81033 Bris., in 1887: 101336 Brig, in 
12 07 548 78 216 Brls., in 1884: 74 470 Bris., 


= 812 Brls. 


2 
ED 


Der Abzug vom J. Januar bis 2. Ronember betrug 206 386 Brls. 
en 220 923 Brls. in 1888 und 263516 Barrels in 1887 gleichen 


aums. 
artung find 3 Ladungen mit 14393 Barrels. 
Lager-Beſtände lolo und ſchwimmend waren 15 


a [3 
chub⸗ 
0 M. 
27,75 M. 
128 Bid 1 M., alt 124/5 Pfd. 174 M., für polniſch Tranſit 
le — 2 en r poln en zum Tran 
— — 125/6 Pfd. 124 M., gut bunt 1 132 M, beilbunt 


Barrels Barrel 

Stetin am 2. November, 115633 118 757 
1 222224 170 257 
3 286631 293 067 
er; 24851 24 2810 

* 0 

Rotterdam 135184 122957 
Zuſammen 1021436 899 276 


* Leipzig, 3. November. 


[Wo ildericht.] Die Umſätze in 


Kammzug erreichten nid aft ae Höde, wie die der vorangetzängenen 


einen led r. 
legt 8 a — 


efragt, für 


er, zu erhöhten Preiſ 


Feſtigkeit. * 


mittlere Buenos ⸗Ayres 
| — Auf dem rheiniſch⸗weſtfüliſchen Kohlenm 


* tg.“ entnehmen, die lebhaft 
Dr „Röln I — angehalten, der Aeg fe 


unter dem andauernden Wagenmangel gelitten. Das Geſchä 


e Preiſe 


und zeigten 
Buenos Ayres⸗Zepbir⸗Qualitäten mehr 
einzelne Genres, wie 


(Berl. Tagebl.) 
arkt N wie 
örderthätigkeit auch 
eilich immer noch 

ft iſt im 


Großen und Ganzen geregelter geworden, da die überftürzende Preis⸗ 


; Gegenftänden wendet J. Dittrich 


ads 
Denkmal verdankt ſeine Errichtung dem raſtloſen . 
zu dieſem Zwecke 


bewegung abgeſchloſſen iſt, wenn auch noch weitere Neigung zum 
Steigen Mh zeigt. eſte Kane And ſchon dis in bas Jabr 1891 bine 

e jüngften Marktpreiſe (die Tonne gleich 1000 Kilo 
ab Zeche) * ſich wie folgt: Gas⸗ und Flammkohlen: Gaskohle 
13-15 M., Flammförderkohle 10,50 —12 M., Stückkoble 12.50 —14 
M., 1 Nußkohle Korn I. und II. 13 14,50 M., desgleichen 
III. und IV. 10,50 —12 Mark. Fettkohlen: Förderkohle 9—10,50 M., 
desgl. Stückkohle 11,50 —13 M., desgl. gewaſchene Nußkohle Korn I. 
und II. 12 —14 M., desgl. III. und IV. 10—12 M., gew. Kols⸗ 
kohlen 9,50—11 M. Magerkohlen: Förderkohle 9—10 M., desal. 
Stüdlohle 15—18 M., desgl. gew. kohle Korn I. 17—19 M., 
en II. 18-21 M., Fördergruskohle 8—9 „ Briquettes 12—14 


** Gotha, 1. Nopbr. Serienziehung der Bukareſter 20⸗Frez.⸗ 
Looſe: 219 282 439 726 780 786 1230 1395 1410 1682 1850 2007 
2061 2071 2100 2126 2127 2225 2412 2545 2607 2661 2755 2935 
2940 2947 2960 3076 3130 3148 3202 3287 3525 3727 3768 3836 
3999 4064 4083 4221 4420 4791 4836 4978 5036 5405 5521 5643 
6821 5935 5963 6005 6125 6142 6423 6612 6614 7029 7447 7462. 

100 000 Fres. Ser. 20007 Nr. 76; 25 000 Fre. Ser. 5963 Nr. 29; 
5000 Frcz. Ser. 4791 Nr. 76. 

* Brannjchiveig, 1. Novbr. Serienziehung der Braunſchweiger 
20-Tbaler⸗Looſe: 18 145 207 230 582 641 758 781 937 1004 1377 
1922 2065 2089 2689 2769 2873 2919 2971 3199 3312 3486 3492 
3606 3767 3793 3907 3970 4291 4536 4983 5121 5143 5226 5299 
5316 5551 5613 5633 5687 5767 5908 6044 6173 6243 6687 6789 
7451 7452 8009 8071 8102 8331 8641 8812 8987 9130 9177 9370 
9643 9938 9957. 

* Wien, 4. November. Ausweis der önerr.⸗ungar. Bank vom 


31. Oktober 
Ne 440,930,000 Bun. 30,535,000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 160,342,000 Bun: 24,000 „ 
do. in Gold 584.426, un. 44,000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel .. 24,999,000 Run. 3,000 „ 
Portefeuille Na 182,739,000 Bun. 12,628,000 „ 
SC A ee 28.174.000 Zun. 6,400,000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 110,916,000 Zun. 106,000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 106,146,000 Zun. 176,000 „ 


) Ab: und Zunahme gegen den Stand vom 23 Oktober. 


Wien, 5. November. Die öſterreichiſch⸗ un gariſche Bank 
. Wechſeldiskont auf 5 Prozent, den Lombardzinsfuß auf 6 
03 
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CTandwirthſchaſtliches. f 
(Nachdruck verboten.) 

— Manke der Pferde. Eine häufige Erſcheinung iſt es, daß 
die Sympıome der Mauke, das Näſſen, die Schrunden und Einriſſe 
der Haut leicht wiederkehren, wenn durch die Behandlung nur die Ab⸗ 
ſonderung fiftitt, Verdickung der Haut und des Unterhautbindegewebes 
aber zurückgeblieben war. Außerordentlich ſelten aber kommt es vor, 
daß die Mauke von Neuem auf demſelben Bein ausbricht, nachdem 
man vollſtändige Heilung erzielt hatte. Tritt dies dennoch ein, fo 
muß man annehmen, daß entweder durch die Behandlung noch keine 
volle Heilung zu Stande gebracht, ſondern an einer Stelle noch eine 
kleine krankhafte Veränderung zurückgeblieben war, als das Pferd 
wieder in Gebrauch genommen wurde, oder daß es ſich vielleicht gar 
nicht um Maufe, ſondern darum handelt, daß das Pferd die Neigung 
bat, mit dem Bein über die Halfterkette oder den Halfterſtrang zu 
ſchlagen und ſich die Haut der Feſſeldeuge immer von Neuem wund 
zu ſcheu⸗rn und zu quetſchen. 

ET 2 MN ZE 


Neue Patente. 
Bericht ves Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.*) 
Das Verfahren zur künſtlichen Ausbrütung von ogels 
eiern mittels Warmwaſſerbehälter aus imprägnirtem Pflanzenfaſer⸗ 
gewebe (Pat. 49 145) von O. Grünhaldt in Heidelberg unterſcheidet 
ſich von den bisher gebräuchlichen verwandten Brütverfahren dadurch, 
daß die Warmwaſſerbehälter für Waſſerdunſt durchläſſig gewählt ſind 
und dadurch, analog dem natürlichen Brutprozeß, bei dem die Haut⸗ 
ausdünſtung des mütterlichen Körpers die gleiche Wirkung ausübt, eine 
deſtändige Feuchtigkeitszuführung zu den Eiern ſtattfindet. Bei der 
biöherigen Art der Erwärmung durch warmes Waſſer enthaltende 
Gummiſchläuche wird das Eiweiß zu ſehr ausgetrocknet und verdickt, 
ſo daß das Ausſchlüpfen oft unmöglich gemacht wird. Bei dem 
Kolbenmotor mit gethrilter Koldenſtange (Vat. 49 571) von K. Hecht 
in Neuſtadt i. Meckl. wird der Kurbel bei der Anfangs» und Ends 
ſtellung des Kolbens die Steuung von 90 Gr. gegeben, welche eine 
günſtigere — ermöglicht, als die bisher mit jener Stellung ver⸗ 
bunden geweſene Todtpunktlage der Kurbel. Damit hierbei die Kurbel 
durch die um eine Kurbellänge zu lange Schubftasge nicht in ihrer 
Umdrehung verhindert werde, iſt letztere getheilt und beide Theile find 
drehbar mit einander verbunden. Durch ein auf der Kurbelwarze 
ſitzendes Exzentor und einen Schieber wird die Verbindung der beiden 
Pleuelſtangentheile während der Kurbeldrehung abwechſelnd ſtarr und 
gelenkig gemacht, wie es die Bewegung des Mechanismus vorſchreidt. 
Zur Herſtellung eines goldfarbenen Ueb Flags „auf kleinen 
in Nixdorf folgendes Verfahren 
(Pat. 49 283) an Die aus Meifing oder Bronze deſtehenden Gegen⸗ 
ſtände werden zuerſt gelb gebrannt und in einem gewöhnlichen Silder⸗ 
fude verfilbert. Hierauf werden ſte in ein Bleizucker und unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron enthaltendes warmes Bad getaucht, abgeſpült und in 
Sägeſpähnen getrocknet. Das Ausſehen der Gegenſtände ſoll daſſelbe 
wie bei echter Vergoldung werden und dabei die Widerſtandsfähigkeit 
des Ueberzuges nicht geringer als die galvaniſcher Vergoldung ſein. 


3 Die Firma ertheili Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratis! 
PFE ˙ 1ꝛÄ . 


3 Vermiſchtes. 


das Hannöverſche ond Duni Den be Jägerkorps, der Oderſt Gr 
ichen Offiz Der 
preußiſche af de Groote war e gegen. Das 
eines eigens 

ſich zuſam 


welches menſetzt aus 
drei ehemaligen Böglingen des Polsdaner Militär⸗Waiſenhauſes und 


iſter 


berg für 


uns nachträglich en 


frar zöſiſche Sprache verſtanden wird. Drei Jahre we ter und fie Alle 
ſprech 'n mehr oder weniger gut „dberliniſch“ und zerſtreuen ſich dann 
wieder nach allen Himmels richtungen: die beſten Miſſionär. die 
Verbreitung des Deutſchthums, denn „der preußiſche Soldat“ bat zu 
tief in ihnen Wurzel gefaßt. 

T Die Goldförderung des laufenden Jahres wird von ſach⸗ 
verſtändiger Seite auf einen Werth von 500 — 525 Millionen Frks. 
geſchätzt. Am meiſten Gold liefern noch immer die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika, insdeſondere das kaliforniſche Minengebiet, dann 
folgen Brafilien, Mexiko, Venezuela, Argentinien, Canada. Von nicht 
amerikaniſchen Ländern iſt Auſtralien der größte Goldproduzent, doch 
macht ihm jetzt ſchon Südafrika den Rang ſtreitig, deſſen noch in den 
Anfängen ſteckende Goldproduktion in dieſem Jahre etwa 20 Millionen 
1 9 dürfte. Indien endlich figurirt in der Ueberſicht mit nur 

onen. 

T Ueber einen mit großer Schlanheit ausgeführten Dieb⸗ 
ſtahl eines faſt 5 Zentner ſchweren Geldſchranks mit Werthgegen⸗ 
ſtänden im Betrage von mehr als 10 000 Rubeln berichtet die „Odeſſaer 
Zeitung“: Die Familie Raſchlowitſch aus Odeſſa befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im Auslande. Der Herr des Hauſes blieb allein mit einer 
Köchin in der Wohnung zurück. Da er ein Zimmer überflüffig hatte, 
fo deſchloß er, daſſelbe zu vermiethen. Auf feine Anzeige erſchien am 
16. Oktober eine hübſche junge Dame, angeblich aus dem Anslande, 
überbrachte Herrn Raſchkowitſch ſogar einen Gruß von ſeiner Frau 
und miethete das freie Zimmer, da fie nach Odeſſa gekommen fei, um 
warme Seebäder zu nehmen. Das Zimmer der jungen Dame defand 
ſich neben demjenigen, wo die Kaffe ſtand. Am nächſten Tage ließ die 
neue Einwohnerin einge Möbel aus einem Magazin bringen und 
ſchickte einige Stücke, die * nicht gefielen, zurück. Dies wiederholte 
fie mehrere Tage, fo daß Niemand mehr darauf achtete, was gebracht 
oder mitgenommen wurde. Am 22. v. Di. ließ fie nun in der Abwe⸗ 
ſenheit ihres Wirthes deſſen Geldſchrank von fünf Trägern auf einen 
Wagen laden und fuhr mit demſelben ungeſtört davon. 

+ Die Newyorker Weltausſtellung des Jahres 1892 ſtögt auf 
Schwierigkeiten. Zwar meldet ein Kadeltelegramm, daß für den 
Garantiefonds ſchon eine Million Dollars gezeichnet ſeien. Für ein 
ſo großes Unternehmen und für eine ſo rieſengroß entwickelte Handels⸗ 
ſtadt wie Newyork ift dies eine kaum nennenswerthe Summe. 
wiederholt ſich hier, demerkt die „Nationalzeitung“, dieſelde Wahr⸗ 
nehmung, wie feiner Zeit bei dem internationalen mediziniſchen Kon⸗ 
geh in Waſhington. Auch damals vaben ſich ſofort Parteien in der 

nion gebisdet, welche verſuchten, die Leitung in die Hand zu bes 
kommen und ſich fo heftig befehdeten, daß fie es fertig brachten, den 
Beſuch von Europa ziemlich fern zu halten, und daß die Gelehrten, 
welche damals nach Waſhington gingen, ſehr enttäuſcht zurückkamen. 
Der Weltausſtellung in der Union von 1892 könnte es am Ende auch 
fo gehen. Der dort ge häusliche Zwiſt wird in Europa ſchon fo übel 
vermerkt, daß eise Neigung zur Beſchickung um ſo weniger ſeor leb⸗ 
baft fein wird, als die Erſchwerungen für den Export in neueſter Zeit 
ſich fühlbarer machen, als zuvor. 

Ein Mord ift am Dienſtag in Frankfurt a. M. verübt 
worden. Nachttz gegen 1 Uhr wurde der 30 Jahre alte Klempner 
Sauer, als er nach ſeiner Wohnung, Muftkantenweg 69, gehen 
wollte, an der Ecke des Niedergäßchens von zwei — 
Namens Schell und Dutzer, überfallen und mit einem Dolchmeſſer 
derartig in die rechte Bruſtſeite geſtochen, daß der Tod ſofort eintrat. 
Die Meſſerhelden wurden verhaftet. Sauer ſoll vorher mit ihnen 
einen Streit gehabt haben; derſelbe hinterläßt eine Frau mit zwei 
Kindern, von denen das eine 3}, das andere 5 Jahre alt iſt. 8 


Strom⸗Bericht 
aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſes. 
ogorzelice. 

Am 25. Oktober: Ingendorf, 19112, Thonerde, Poſen⸗Kolo. Schil⸗ 
ler, 18841, Kleie, Kolo⸗Orzechowo. 

Am 29. Oktober: Elwing, 20 162. leer, Konin⸗Orzechowo. 

Am 3. November: Kurczeweki, 375, Steinkohlen, A. Kurczewski, 
267, lcer, Schiller, 18 841, leer, Orzechowo⸗Konin. 

„Schwerin a. W. 

Am 27. Oktober: Woftkowekt, 280, Roggen, Wronke⸗Berlin. 
Zum —, Wandrey, —, Stroinski, 19721, Kartoffeln, Birnbaum ⸗ 

rin. 
Am 29. Oktober: Schleppkähne: Geppert, Zucker, Hammel, Güter, 
Poſen⸗Stettin. 


Schiffsverkehr auf „dem Bromberger Kanal. 
vom 1. bis 2. pe er Mittags 12 Uhr. 


Auguſt Wegener IX. 4252, ernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. 
Auguſt Döhring Le 19 976, Beens Kantholz, Viavemünbe- Berlin. 


Holzflößze rei. ‚ag 
Vom Hafen: Tour Nr. 457, H. A. Nr. 512, Chr. Mirus und 
1 C. Schramm⸗ Charlottenburg; Tour Nr. 458, H. 
A. Nr. 478, 8 u. Peter⸗Bromberg für W. Koehne⸗Berlin; Tour 
Nr. 459, H. A. Nr. 513, 515, 516, 517, 519, Mirus und Peter⸗Brom⸗ 
„Boas⸗Landsderg a. W. Tour Nr. 469, H. A. Nr. 470, 
Mirus und Beter-Bromberg für Tat und Sohn⸗Vordamc mil 
591 Schleuſungen; Tour Nr. 461, 8 A. Nr. 523, 55 Schulz⸗Brom⸗ 
derg für Fr. Sack⸗Liepe = — in dungen find a deſchleu. 
Tour Nr. 462, H. A. Nr. 524, J. Schulz⸗Bromberg für Berliner 


Holzkontor⸗Berlin. 


2 der Oberbrahe: 
für N. Wedell⸗Pirea. 


Schillno paſſirte ſtromad: 

Von Don. Endelmann per Cick, 1 Traft: 523 kieferne Rundhölzer, 
8 klieferne Mauerlatten, 116 tleferne einfache und Doppelſchwellen, 16 
keichene einfache und Doppelſchwellen. 
Von Mühlſtein per Choſowski, 2 Traften: 1200 kieferne Rund» 
hölzer 5 Ber einfache und Doppelſchwellen. 

Moſes Cohn per Schwarzderg, 4 Traften: 84 kieferne Rund⸗ 

80 2509 tieferne Mauerlatten und Tumd ber, 2182 kieferne Sleeper, 
5072 kieferne einfache Schwellen, 1330 eichene Kreuzhölzer, 8298 eichene 
5 * 1450 eichene einfache Schwellen, 960 Blamiſer. 
Höhen, Schap'ra per Schapira, 1 Traft: 397 tieferne Rund» 


2 Von S. Edelsberg per Schapira, 992 kieferne Mauerlatten, 767 
fieferne einfache und Doppelſchwellen, 13 eichene Kreuzhölzer. 

Von Beier u. Kirſchenderg per Gospodarik, 1 Trat: 2462 kieferne 
Mauuerlatten, 110 kieferne Sleeper, 211 kieferne einfache und Doppels 
ſchwellen, 116 eichene Rundſchwellen, 7 eichene einfache Schwellen, 217 


lamiſer. 

' 2. bis 4. a et Mittags 12 Uhr. 

Be Wilhelm Berndt I. 20843, kiefernes Kantholz, Brahnau⸗Berlin. 
Eduard Dreſcher I. 19971, kiefeines Kantholz, Brahnau⸗Berlin. Aug. 
Krüger XIII. 3192, Zucker, Pakoſch⸗Danzig. Karl Krüger IV. 605, 
0 Pal „ Pakoſch⸗Danzig. Emil Gras macher 111. 2122, eihene Blancons, 
5 ln ettin. Ernft Albrecht VIII. 1325, eichene Plancons, Bar 
of Stettin. 


Tour Nr. 57, A. Jaedecke u. Gottſchimmer 


Grüne. 


3 

| Amtliche Anzeigen, And ngefitaße 7 8 
11 11 e, 
tzenſtr D 
Belauntmachung. Wallſchel 1 15 - 
1, den freiwillig ausgeſchiedenen 7 . 
en Rechtsan. ee 2 17 . 
walt Herſe, welcher am 10.] Schrodkaſtr. 1 
November 1886 ven den Wäh⸗ Scrobfamartt 7/8 10 . 
Rs lern der I. Abtheilung — als] St. Martin 27 166 
5 Hausbefiger — a.f die Dauer) * 33 161 
von 6 Jahren gewählt wor⸗⸗ 5 3 18 
den iſt, ſowie 1 174 >» 
2, den von bier verzogenen brd ir 165 : 
Stadtoverorbneten andels⸗ 181 
kammer Sekretär hlers, . 21 161 
welcher am 12. Dezember] Mühlenſir. 1 e 
1888 von den Wäblern des] Theaterſtr. 3 17 

eriten Bezirks der II. Abthei⸗ B. Bei den Wirthen: 

lung — als anden Adam Jeske 

— auf bie Dauer von aus St. Lazarus is 


. Anbreaß Schneider 
aus Rataj 163 

Johann Remlein 

aus Rataj 17 


75 J hren gewählt worden . 

ſüollen in Gemäßheit des 8 21d 
Euldte⸗ Or dn vom 3 Mal 

1853 Erſatzwahlen vorgenommen 


werden 

Die ‚Wäblerlifien baben in der 
Zeit vom 15. dis 30. Juli d. J. 
3 N 


1. die Wabler des erſten Wahl: 
bezirks der II. Abtheilung 
; uff end N Stadttheile; 
raße, 

Balinerſtgge, 

Vor dem Berliner Thor, 

Bismarckſtraße, 
iedrichsſtraße, 
anonenpiatz, 

Königsſtraße, 

Königsplatz, 

Lindenſtraße, 

Louiſenſtraße, 

St. Martinſtraße, 

Mühlenſtraße, 

* Untere, 


Eva Schneider ö 


Marie Kowalska 
4 Wilda 17 

ch dieſes Reſultat Aut 

benen Kenntniß bringe, ber 

merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 

daß diejenige Milch, welche nicht 

volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 

gefälſcht polizeilich angeſehen und 

t daß dagegen die 

ch eine 5 iſt, je 

ſchwerer die Much wiegt. 
Poſen, den 4. Nov 1889. 

Der Königliche 


Polizei⸗Präſident. 


3 


TITEL — 
. 


AR Neueſtraße, 

0 aulikicchſtraße, 5 

i itterftiaße, Große, Betanntmachung. 
105 Mitterſtraße, Kleine, In unſer Handelsgeſellſchafts⸗ 
1 Sapiehaplatz, Regiſter iſt Folgendes e 
7 Schloßſtraße, 1 

. ce 1. Laufende Nr. 56. 

4 Wallſtraße, Nieder, Ye nase der Geſellſchaft 

Be Wallſtraße, Oder, Bampf-GicorienGabrit 

N . MWilhelmäftraße, Kurtz * Segall 

5 ; Ben Me Arab 3. Sitz Der 8 
biermit eingeladen 

& a 8 Freitag, 4. Necbtverhülduſe der Geſell⸗ 
9 den 22. November 1889 ſchaft. 


in der Zeit von 83 Uhr Vormit⸗ 


Die Geſellſchafter find: 
tags bis 2 Uhr Nachmittags im 


1. der Kaufmann Aron Abra 


A die ham 4 in Juo: 
ahl eines Stadtverordneten wraz 
Oitpeusbefgers) auf die Zeit dis 2. der er Gabriel 


Segall in Culm. 
Die Geſellſchaft hat am 80. Ok⸗ 
tober 1889 ee 
Eingetragen zufolge Verfügung 
Sonnabend, vom 1. November 1889 am 2. Nor 
den 23. November 1889 vember 1889. 
in der Zeit von 84 Uhr Vormit Inowrazlaw, den 2. Rovbr. 1889. 
10 a bis 2 Uhr 9 7 im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale die 
Neuwahl eines Stadtverordneten 


; One 1894 vorzunehmen 

j Gäbler ber . Abtheilung, 
dr end die ganze Stadt Poſen, 
hiermit eingeladen 


wm 


Fe ene di Betanntmachung. 
rotokoll. orden 
‚Hehanutmangung. Die, ofene ebene el. 


1892 vorzunehmen. n unfer Handels⸗Prokuren⸗Re⸗ 
Die Abſtimmung erfolgt mündlich ee 1 Folgendes eingetra 1805 
ofen, den 5. November 1889. 1. Laufende Nr. 59. 
Der Magiſtrat. 2. Prinzipal: 
F 
Segall in . 


Bei den in der Woche vom 
. Sn bis 2. Nov. d. Is. unver ; 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ 
chen Reviſtonen der 7 Verlauf 


d 
eilgehaltenen Milch hat nach der Bampjeiorienfabit 
Öreineriden Milchwaage die Milch 5 ot Segall. 
gewoge 18087] 4. Ort der 3 ung: 
. In den ee nowrazlam 
Alter Markt 44 174 Grad.] 5. Firmen- oder Geſellſchafts⸗ Ne 
1 . —— 
Breiteſtr. 1 D e Geſellſchaft iſt 1 1 
Gr. Geber. 18 . en unter Nr. 56 


ellſchafts⸗Regiſters. 


17 Grad. f 


Königl. Amtsgericht. Seen 5 Firma 


welche der Prolurlſt — 5 


Druck und Verlag der 


N re 


N ene 


Holzflößerei. 
Vom Hafen: Tour Nr. 462, H. A. 524, J. Schulz⸗Bromberg 
für Berliner Dotter en mit 58 Süteufungen iſt abgeſchleuſt. 
egenw 
Tour Nr. 463, H. A. Nr. 219, 220 J. Kretſchmer⸗Bromberg. 


Schillno paſſirte flromab: 


on J. Braff per Machai, 4 Traften: 5066 kieferne Balken und 1055 errang. W 11 
Maueriatten, 677 tieferne Sleeper, 647 eichene Plancons, 529 Blamiſer. Raiferaus ugsmehl 5 2. 
Von L. Wahl ver Woicik, 1 Traft: 262 Tieferne Mauerlatten. Welzenmehl Nr . 413 
Von B. Adler und Kühl per Gradowski, 1 Traft: 2431 kieferne „00 weiß 8 Band . . 
Mauerlatten. . 5 gelb Band 5 . 7 . ; 7" 
42 
Meret 5 — Gerſten· Graupe, obe 
— nn ee Weizen⸗Kleie 400 Gerſten⸗ Grütze KE. Br 
— Nr. 5 1260 3 - 
. „Ou. 1 zuſ. 1180 3 
Trauer - RER 1 2 0 155 Sake 8 
Trauer-Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat i = 5 
RER passenden Oenvörts Bosgenn gem em (bausbaden) 10 20 Buchweizengrütze ı 


Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 
Couverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. ge Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 


6. Brot: Steimilige Berfeigetung. 


der Kaufmann Heinrich Kurt⸗ 
m 8. November d. Is., Vorm. 


zig in Inowrazlaw. 
Eingetragen zufolge Verfügung 10 Abr, werde ich im Hofraum des 
vom 1. N 1589 am 2. No“ Pfandlokales — wegen Aufgabe des ” 
vember 1 Fuhrwerks 18142 


Snowenzlai, den 2.Rovbr. 1889. 1 h Stute (7 v alt 
Königl. Amtsgericht. ear serie schauen. 


Folgende Firmen find in unſerem Otto, Gerichtsvollzieher. 


— — — 4 rů—ͤ — 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. 


e e Nr. A 


Roggen Suftermebl: 


Miloslaw elt zum Verkauf: 


150 Stück ſehr ſchöne 


Verkaufspreiſe 


der Mühlen⸗Abminiftration zu Bromberg, 


25. Oktober 1889. 
o 50 Kilo oder 100 


ggen⸗Kleie 


f rg een 


wird für eine Schmalſpur⸗ 
dahn zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten sub K. 815 
5 aaienftein & Vogler 
oſen, Friedrichſtr. 24 erb. 


eee eee EEE Uh Nag ur 
Einen Wellenfgneider 


de „ heute 10008 Jungſchweine, verlangt 18118 
worden: ſogenannte Läufer. (gr. Morkſhire⸗ 
Nr. 8. R. Preſch in DRIN Verkäufe v Vorpacdtungen Kreugung). Preis 1 MI. Gr aupe, 
Nr. 20. Nen Unger MER a 2 Prozent 11 Wilbelmsplatz. 

gewi 


[bit. 
. A. Ban witz in Meſeritz. ab auf 1 Jahr zu vergeben. 
— 05 Lieferungs « Bedingungen find bei 
dem Menage » Buchführer in der 
Feldwebel⸗Wohnung (Zimmer Nr.) 
Bor Hake, einzuſehen. Leiſtungs⸗ 
Bentſchen fähige Lieferanten wollen ihre 
„W. Anke in Meſeritz. Offerte verſtegelt mit der Aufſchrift 
. Nen M. Loewenſtein in e eee reger. bis 
eſeritz. 0. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
. Br et Comp. in on die Menage ⸗Mommiſſton des 
Diefert „ Bataillons IR. Graf e 
0 Bei, Liebenwalde in Hort Hale, einſeaden. 8095 
. Ge Folter in Bent⸗ Sidibe halbe 
oll das in Seebad Zoppot am 
Meſeritz, den 2. Noobr. 1889.) Markt belegene Grundſtück des 
verſtordenen Dr. med. Zaczek ver⸗ 
128 werden. Als Anzahlung ſind 
900 M. erforderlich. Auskunft 
ſerthalt der Vormund 8096 


J. Steingräber, 
Zoppot, Seeſtraße 4. 


Die Spritfabrik 


von 


Lonis Lewin in Braetz. 

H. Roſeuthal in 
Hentſchen. 

F. U e in 


1 


des Vat 


Fel gewinne. 


à Loos 


D Brie 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfabren — 5 — 
Vermögen des Buchhändl 
Leitgeber zu Hage we 5 
dem der in dem Bergleictermine 
vom 21. September 1889 ange: 
nommene Zwangsvergleich 58 
rechtskräftigen Beschluß vom 
September 1889 ent 1 Si 
durch ein 


Hon 


kannt u. 


Grosch & Krause, | 


„den 4. Nov. 1859. 
2 Königl. Amtsgericht.“ Cottbus, 
F — Ibis 1. Oktober er. im Betrieb ge⸗ 


Bekanntmachung GJ. [welen, ift zu verkaufen. Inhalt: 
Zufolge Verfügung vom heutigen 1 Spritapparat, 16 Filter, 24 große, 
Tage it die unter Nr. 116 des ſeiſerne Baſſins, 
Firmenregiſterz eus Firma 
Maune 

(Inhaber der Kaufmann . 
Ehrlich zu Oſtrowo), 
heute 92 00 worden. 1809 

Oſtrowo, den 2. Noobr. 1889. 


Königliches nr 


(Akten über das 4 
Bd. X., 16). 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
iſt die unter Nr. 300 des 


eit unt. 
monatl. Ra 


2 Dampfkeſſel, 
Dampfmaſchine, Glühofen, Eſſig⸗ 
fabrik, 1400 Spritfäſſer sc. Grund⸗ 
912 31 Morgen. Preis billig. 


Anfragen an 18098 


W. H. Harnisch, 


Cottbus. 


Achtung. 


Ein gut eingeführtes 15 
pr et Die öl, fene i 
einer Sta etſchleſtens 
(Inhaber der Kaufmann Jakob] Umſtändehalber ab 7000 Toll. 
Fabiſch, mg: zu Oſtrowo, jetzt bei nur 2000 Mark Anzahlung 

u Militſch), Iglert preißwerth zu verkaufen. 
18090 Offert. unter E. 48 
Beuthen O. S. poſtlagernd. 


Meine 18041 


3 den 8. d. M, Eſſig⸗ Ip til: Fabrik, 


„werde ich im Pfan — der mit welcher ein 117 mit dena⸗ 
eder REN: turirtem Spiritus verbunden, iſt 
r. 31 einen 110 unter günſtigen Bedingungen 


Sateibüüſch mit Auffah zn verkaufen, 


meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ auch Deſtillation on gros dabei, 
bfatz iſt geforgt. Offerten 
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oſſerlehrlinge 
verlangt Een ret, 
Ne) * 7. Schloſſermſir. 
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30 Pf. 155 Line Sie sehen” 


fm, efm. nehme in — 


ann — piauinosll 


empfohl., ſowie Flü el, 


langj. Garantie dei kl. 
ten u. frko. Probeſendung 


‚ Kommandan« 


Reiche 
Damen 


Bürger: u. Adelſtande 18104 


rſtrengſter 
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